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Hesk 16 — VII . FshrgÄNg .
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Die Don Juan -Phantaste.
Novellette von F. von Kapff- Esscnther .

- ch kann nicht einsehen, « sagte Melitta, » warum Torchen nicht
) einmal ein Concert besuchen sollte ! «

» Ach ja , bitte , Onkel! « rief Dora.
» Aber Tora ist ja gar nicht musikalisch ; was soll sie in einem

Concerte ? « versetzte Tora's Onkel und Vormund . Er war noch zu jung
für diese beiden würdigen Titel , viel zu jung ! Etwa Mitte der
dreißig und zudem , was man einen » schönen Mann« nennt . Er war der
Compagnon von Melitta's Vater. Die Firma hieß : » Kernerund Hobrecht« .

» Das weiß ich ja , daß Ihre Nichte nicht musikalisch ist, « fuhr
Melitta fort , » aber wenn es ihr Spaß macht, warum sollte sie sich nicht
einmal ein Concert ansehen? «

Tie Scene spielte in der eleganten, behaglichen Wohnstube bei
Kerner . Melitta war die einzige Tochter des Hauses ; ein sehr kluges,
sehr schönes Mädchen von dreinndzwanzig Jahren . Sie hatte viel
Selbstbewußtes in ihrem Wesen . Ihr Vater war ausschließlich Geschäfts¬
mann , die Mutter kränklich und apathisch. Bon frühester Jugend an
hatte Melitta gethan und gelassen , was ihr beliebte. Glänzend begabt
für die Musik und eine leidenschaftliche Freundin derselben, bildete für¬
ste diese schone Kunst den Hauptinhalt ihres Lebens. Trotz vieler Be¬
werbungen, trotz des heißen Wunsches ihrer Eltern, war Melitta bis
jetzt unvermält geblieben.

Hobrecht, Kerners Compagnon , war Hausfreund , täglicher Gast,
da er keine eigentliche Häuslichkeit besaß . Er wohnt ; bei seiner ver¬
witweten Schwester , deren älteste Tochter die nunmehr siebzehnjährige
Tora war. Ein hübsches , frisches , aber recht kindisches Mädchen,
diese kleine Dora !

» Es ist wirklich eine sonderbare Schrulle von Ihnen, « sagte
Melitta jetzt zu Hobrecht, » daß Sie das Mädchen von der Musik so
ganz fern gehalten haben . Sie kann doch Talent haben ! War denn
Ihre Mutter damit einverstanden, Tora ? «

» Nun , Mama meinte, « versetzte das junge Mädchen, » sie selbst
hätte ja auch nicht Clavierspiclcn gelernt . «

» Ja , vor fünfundzwanzig oder dreißig Jahren konnte das noch
Vorkommen ! « sagte Melitta unwillig .

» Ich bin stolz darauf, meinen Willen durchgesetzt zu haben, « er¬
klärte Hobrecht. » Es ist richtig , daß ich persönlich nicht musikalisch bin
und die göttliche Musik meide, wo ich kann . Tie große Trommel ist
mir das verständlichste und erträglichste Instrument : sie behelligt mich
doch sehr selten . Aber , abgesehen von meiner Persönlichen Meinung ,
glaube ich , daß die Clavierspielerei der jungen Mädchen mehr Schaden
als Nutzen im Gefolge hat . Tie jungen Damen vergeuden die kostbare
Zeit und quälen ihre Umgebung. Ten Nutzen und das Vergnügen , welche
durch Hausmusik verursacht werden , halte ich für ganz verschwindend
gering . Was nützt es , wenn irgend eine Notabilität gegen die Clavier -
seuche schreibt ? Ich habe wenigstens etwas Praktisches erreicht: ich habe
ein junges Mädchen erzogen, oder doch unter meinem Einflüsse erziehen
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lassen , welches nicht Clavier spielt : meine Tora ! Das ist die
große That meines Lebens ; ich bin sehr stolz darauf ! «

» Ich begreife nur nicht, « sagte Melitta lachend, » wie Sie
eS noch immer bei uns aushalten? Bei uns wird doch immer
musicirt ! «

» Ja , Sie , Sie , Melitta, Sie sind begabt, sind überhaupt
eine Ausnahmenatur! « versetzte er, und es blitzte auf in seinen
ilugeu Augen.

» Darf ich also mit ? « rief die kleine Dora .
» Ja , Sie dürfen ! « erwiderte Melitta, mit einem bittenden

Blick ans den Hausfreund .
» Eilen Sie nach Hause, Torchen , machen Sie Toilette und

seien Sie um sieben Uhr wieder hier ! «
TaS junge Mädchen enteilte jubelnd .
Melitta hatte sich lässig in einen Fauteuil nahe dem Ofen

geworfen. Sie ließ sich ein wenig gehen ; Hobrecht war ja ein
aller Freund .

» Wissen Sie, was man Ihnen nachsagt, Herr Hobrecht? «
sagte , sie. » Sic hätten sich in Tora Ihre künftige Frau erzogen. «

» Unsinn ! « versetzte er . » DasMädchen ist doch noch zu jung ! «
» Ach , das Ware kein ernstes Hinderniß ! Das Gerücht er¬

klärt jedenfalls Ihre Schrulle , Tora vom Clavier fern zu halten . «
» TaS that ich wirklich mehr dem Mädchen zu Liebe,« ent-

gegnete er. » Dächte ich daran, mich zu verheiraten , so setze ich
voraus, daß meine Braut mir zu Liebe aus das Clavierspiel
verzichten wird . «

» Es kommt ganz darauf an, « erwiderte Melitta, » ob man
wirklich ans innerem Bedürfnisse spielt, oder nur, um die Mode
mitzumachen. Bei mir ist das Erstere der Fall . «

» Und cs scheint, « sagte er ein wenig boshaft , » Sie wollen
mit Ihrer schönen Hand nur ein musikalisches Genie beglücken ?
Aber diese sind ja selten , wie alle Genies ! «

» Vielleicht haben Sie nicht ganz unrecht,« versetzte Melitta
selbstbewußt. » Ich glaube auch , ich könnte nur ein Genie mit
feuriger Künstlerseele lieben und einem solchen bin ich wirklich
noch nicht begegnet. Ich habe begabte Musiker kennen gelernt ,
aber sie waren immer zugleich moderne Menschen, innerlich kühle
Naturen, denen der äußere Erfolg , sozusagen das Geschäft, der
Zweck der Kunst war. «

» Es mag vielleicht zu Ihrem Glücke sein, « meinte er,
» daß Sie die feurige Künstlerseele noch nicht gefunden haben . «

Sie zuckte die Achseln .
» Ich möchte mich einmal von Herzen enthnsiasmiren . Aber,

wie gesagt, es wird nicht so leicht passiren, dessen kann ich
Sie versichern! «

Er ließ das Thema fallen ; offenbar war es ihm Peinlich .
» Was ist heute für ein Concert ? « fragte er.
» Ein mir unbekannter Claviervirtuose aus Wien, « versetzte

Melitta ; » es geht ihm ein guter Ruf voraus ; aber der hiesigen
Gesellschaft ist er noch unbekannt. «

» Er paukt wohl , der herrschenden Mode gemäß, das ganze
Programm allein ab ? « sagte Hobrecht. » Nun , da hat es keine
Gefahr für Dora . Dabei muß sie sich in der gräßlichsten Weise
langweilen . «

» Lassen wir es darauf ankommen! « meinte Melitta.
Das Coneert Siegmund Moor's fand in der Sing -Akademie

statt . Der Saal war nur mäßig besetzt, als Melitta mit Dora
eintrat. Man sah es auch an der gleichgiltigen Stimmung des
versammelten Publikums , daß der junge Künstler, welcher auf-
treten sollte, ein Fremder war.

Es war eines jener Concerte , wie sie zu Dutzenden in jeder
Saison stattfindcn . Junge Künstler, die sich in ihrer Heimat
bereits ein gewisses Ansehen errungen haben , kommen nach Berlin,
um sich hier einen größeren Ruf zu begründen . Viele holen sich
nichts, als eine bitterx Enttäuschung . Das große Wellcnspiel der
Großstadt geht spurlos über sie hinweg, ohne ihren Namen zu dem
ersehnten Gestade des Ruhmes zu tragen . Den Wenigsten glückt es
einen starken Erfolg zu erringen . Freilich , ein solcher Erfolg ist
dann auch ein entscheidender für die ganze künstlerische Zukunft .

Tie erste Nummer des Programmes bildete ein enorm
schwieriges BariationSwcrk von Brahms, welches der Concertgeber

glänzend, mit vollendeter Technik , mit klarer Auseinandersetznng
spielte. Aber dieses Werk, obgleich ein unvergleichliches ZengniS
für das Können des Künstlers , wie des Vortragenden , war
wenig dankbar für ein großes Publikum und erntete nur
mäßigen , ganz conventionellen Beifall . Es folgten verschiedene
kleinere Nummern , in welchen der Spieler eine verblüffende
Technik und unfehlbare Sicherheit bekundete ; aber cS waren nur
technische Kunststücke, bei welchen Melitta nicht warm werden
konnte; sie hatte schon zu viel Derartiges gehört . Im Stillen
dachte sie : » Ist es nicht am Ende traurig , daß ein begabter
Mensch seine ganze Kraft , sein ganzes Leben an bloße Finger¬
fertigkeit verschwendet? « Ein Gefühl der Langweile , der Melan¬
cholie kam über sie. Warum suchte sie auch gar keine anderen
Berührungspunkte mit dem Leben , als diejenigen, welche die Musik
bot ? Wahrhaftig die Enttäuschungen, die verlorenen Stunden
traten doch allzu zahlreich ans !

» Spielt denn immer nur derselbe? « fragte Tora , ein wenig
enttäuscht ; sie langweilte sich sichtlich .

» Haben Sie denn nicht schon bei mir daS Programm ge¬
lesen ? « entgegnete Melitta ungeduldig . » Natürlich spielt immer
nur derselbe ; eS ist ja ein Clavierabcnd ! «

» Ich hatte das nicht beachtet,« entschuldigte sich Tora .
» Es kommt nur noch eine Nummer, « tröstete Melitta das

enttäuschte junge Mädchen .
Beinahe hätte sie Lust gehabt zu gehen ; denn die » Ton

Juan-Phantasie« , die letzte Programmnnmmer, war keine Com -
position , welche sie liebte. Aber schließlich , sie wollte ihrer jugend¬
lichen Gefährtin nicht das Beispiel der Ungeduld und Langweile
geben , so blieb sie .

Siegmnnd Moor begann die durch ihre unermeßlichen
Schwierigkeiten berüchtigte Nummer . Schon während der ersten
Einleitung frappirte Melitta die fabelhafte Leichtigkeit , womit der
junge Mann das ganze Passagenwerk spielte. Es schien, als sei
es ihm ein Vergnügen , was Anderen Schweiß und qualvolle
Mühe kostete. Ja , diese Phantasie so spielen zu hören , das war
ein Vergnügen ! Denn alle die ungeheuer schwierigen Läufe und
Doppelgriffe sprühten nur so, wie ein in die Nacht hinaus
prasselndes Feuerwerk. Und von dem dunklen Hintergründe der
Einkleidung, der Paraphrase, hob sich nun leuchtend in unwider¬
stehlichem Gesänge das erste Motiv : » Reich

' mir die Hand « .
Und nun wieder das drohende Ungewitter der Passagen , die wie
eine Natnrgewalt, wie eine Offenbarung dahin brausten .

Melitta sah und hörte das ganze » Ton Jnan « -Trama .
Die Einleitung erschien ihr, wie die dämonischen , höllischen Ge¬
walten , welche »TonJuan « durchs Leben treiben und die reinen ,
herrlichen Melodien Mozart's hoben sich in himmlischer Klarheit
davon ab .

Nun spielte der Concertgeber den Originalschlnß , den man
wegen seiner, für normale Spieler nicht zu überwindenden
Schwierigkeiten selten hört. Er spielte ihn in einem rasenden
Tempo und mit einer spielenden Leichtigkeit , wie sie beide noch
nicht dagewesen, wie keiner der berühmtesten Clavier-Virtnosen
sie geleistet ; es war nicht zu glauben , daß zwei Menschenhänden
diese gewaltigen Tonfluthen entströmten.

Wie elektrische Schläge ging es durch 's Publikum . Man
sah überall starre Mienen , gewaltige Spannung, als müsse etwas
geschehen , als müsse das wilde Steppenroß, dem dieses rasende
Tempo zu vergleichen war, zu Falle kommen . Man erhob sich
von den Sitzen, um zu sehen , wie die wilde Jagd dort oben
an deni Clavier ende . Aber der Jüngling dort blieb ganz ruhig,
kaum daß sein blasses Gesicht sich ein wenig röthete . Mit voller
Ruhe und Sicherheit , in dem tollen Wirbel die Stimmen klar
auseinanderhaltend , führte er seine Nummer zu Ende .

Rasender Beifallssturm erscholl . Ein glänzender Erfolg hatte
das Concert beschlossen .

» Das war schön — sehr schön ! « sagte Dora tief auf-
athmend . » Das war ganz wunderbar ! «

Sie summte das Motiv nach : » Reich ' mir die Hand mein
Leben« ; von dem einen Male hatte sie es behalten .

Sie ist musikalisch , dachte Melitta. Sie hört und fühlt die
Musik, die göttliche, welche ihr in diesem Augenblicke die Hand
reicht, ihr ein neues Leben eröffnet!
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Melitta empfand das in diesem Augenblicke mit Genng -

thunng , ja mit Stolz . Sie war wieder Eins mit der Musik .
Ter junge Künstler hatte sic besiegt .

Nur eine geniale Natur , eine Feuerseele kann sich das todte
Clavier so unterwerfen , vermag ein solches Kunstwerk zu schaffen
aus einer bloßen Paraphrase , wie es die Liszt '

sche ist .
Siegmund Moor , dessen Namen man noch kaum kannte ,

hatte aus dem Mozart -Liszt
'
schcn Werke etwas Neues , Selbst¬

ständiges , Eigenartiges geschaffen ; welches heiße Herz , welche
starke Seele mußte dieser blasse , junge Mann in sich bergen ?
Sie war wie bezaubert . Kein Rnbinstein , kein Thalberg hätte
diesen überwältigenden Eindruck auf sie gemacht ; denn Jene waren
schon berühmt , als Melitta sic hörte , und ihre Leistungen darum

nicht so sehr verblüffend .
Melitta beschloß , den jungen Künstler persönlich kennen zu

lernen . Sie war es gewohnt , sich solche Wünsche nicht zu ver¬

sagen , und ihre schwachen , nachsichtigen Eltern hatten sie auch
immer gewähren lassen .

Tie Zeitungen berichteten von dem großen Erfolge des

jungen Künstlers und ein theilnchmendcr Referent fügte hinzu ,
daß Siegmund Moor aus Armnth und Dürftigkeit hervorgegangen
sei und durch seine Kunst eine arme Familie erhalte . Das be¬
stärkte Melitta 's Glauben , daß es sich hier um eine starke
Begabung und um einen ebenso starken Geist handle . Sie ver¬
anstaltete für die nächsten Tage eine kleine musikalische Soiree , wie
deren in ihrem Hause oster stattfanden , zu welcher sie in einem
warm empfundenen Ovationsbriefe Siegmund Moor einlud .

Der junge Künstler sagte zu . Er fühlte sich offenbar ge¬
schmeichelt .

Melitta war außer sich vor Freude . Sie hörte nicht ans
Hobrecht

's spöttische Glossen und ans seine lauten Klagen , Dora
sei durch das eine Concert verdorben worden , sie verlange jetzt
Clavicrspielen zu lernen .

Und wirklich , auch diesem unmusikalischen Wesen hatte es
die » Don Juan « -Phantasie angethan . Tora kannte Wohl die
betreffende Oper nicht , suchte sich aber die gehörten , Melodien
ans Melitta 's Clavier mit einem Finger spielend zusammen ,
und seufzte dabei .

Siegmund Moor sagte nicht ab . Ein so großer und be¬

rühmter Künstler war er noch nicht , um gewohnheitsmäßig ab¬

zusagen , er erschien bei Melitta 's Soiree . Er war ein schweig¬
samer junger Mann , der sich lieber durch Töne als durch
Worte zu äußern schien . Bereitwillig spielte er einige Etüden
von Liszt . Melitta ' s Bitte , die » Don Jnan « - Phantasie vorzn -

tragen lehnte er mit Entschiedenheit ab . Diese Composition rege
ihn furchtbar ans ; er sei danach immer einer Ohnmacht nahe .
Melitta drang nicht weiter in ihn .

Wie um sie zu entschädigen , erbot er sich , vierhändig mit
ihr zu spielen . Sie spielten gemeinsam eine Symphonie von
Beethoven . Melitta mußte sich sagen , daß bei dieser Nummer der
Vortrag Moor 's ein wenig kalt und leer blieb . Aber war das
nicht sehr natürlich ? Er konnte eben nur allein spielen , wenn
s
' ine siegesgewohnten Finger, , seine starke musikalische Seele un¬
umschränkt auf den Tasten herrschten .

Tora fand den musikalischen Gast langweilig . Melitta fühlte
sich vollständig gefangen von seiner Persönlichkeit . Gewiß , er
war es , die feurige , geniale Natur , von der sie geträumt , viel¬
leicht noch etwas ungeklärt , verworren , nnansgereift . — aber er
war ja noch so jung . Zum Schluffe richtete sie eine Bitte an
ihn . Es sollte demnächst eine große musikalische Soiree statt¬
finden znm Besten mittelloser Witwen und Waisen verdienstvoller
Musiker . Melitta war im Comitö . Ob Siegmund Moor Mit¬
wirken wollte ? Er sagte freudig zu und fand plötzlich beredte
Worte . Ihre Gute , ihre Theilnahme habe ihm unaussprechlich
wohlgethan in der fremden Stadt . Er fühlte sich überglücklich ,
ihr seine Dankbarkeit bezeugen zu können . Ganz bestimmt würde
er spielen . Und sein Blick tauchte in den ihren . Ihr Herz begann
mächtig zu pochen . Sie verstanden einander .

Melitta fühlte sich überglücklich . Aeußcrlich genommen : daß
sic eine so glänzende Kraft ihrer Wohlthätigkeits - Soiröe znführen
tonnte : innerlich , weil sie fühlte , daß ihr Wesen , ihre Seele
Einfluß gewonnen hatten über die des jungen Künstlers .

Ganz von selbst kam er bald wieder , obgleich er sich zu
seinem zweiten Concerte vorbereitete . Sie spielten und plauderten
zusammen , er erzählte Pon seiner Entwickelung , von seiner Heimat ,
von seinen armen , alten Eltern , und sie kamen einander immer

näher . Wie verschieden waren ihre Existenzen und doch wie ähn¬
lich in ihren Höhepunkten . Melitta , in Wohlstand geboren und

erzogen , hatte die Leere eines conventionellen , gesellschaftlichen
Lebens schmerzlich empfunden und Musik war für sie die Ret¬
terin , die sie nach lichten Höhen trug . Ihn aber hatte » die

göttliche Kunst « ans Armnth , Dürftigkeit und Entbehrung empor¬
gehoben .

Tie Wohlthätigkeits - Soiree nahm einen wahrhaft glänzenden
Verlauf . Der Bestich entsprach den kühnsten Erwartungen ; ob¬

gleich Prinzessin Alexandrine die Protectorin und eine bekannte

Musilfreundin , trotz erfolgter Zusage , nicht erschienen war . Nie¬
mand hatte sonst abgesagt . Siegmund Moor spielte einige Cho¬
pin sche Walzer und eine Liszt

'
sche Rapsodie mit glänzendem Er¬

folge . Alle anwesenden Damen waren von ihm enthnsiasmirt ,
klatschten ihm Beifall und fanden ihn » himmlisch « . Man beglück¬
wünschte Melitta zu dieser Programm - Nummer , die ihr Ver¬

dienst war .
» Wenn Sic heute die ,Don Jnan ' - Phantasie spielen wollten, «

flüsterte sie Moor zu, als sie sich bei ihm noch besonders bedankte .
Er schien eine Weile nachzusinnen .
» Ich kann nicht , Fräulein , ich kann wirtlich nicht ! Ich bin

heute so besonders erregt . « Und er blickte sie bedeutsam an , als
wollte er sagen : ,Tu wirst doch wissen , warum ? ' - » Ich bin heute
nicht Herr meiner selbst ; ich würde mich und Sie blamiren . «

» Oh , das vermag ich nicht zu glauben, « , sagte Melitta

erglühend . » Aber wie Sie wollen . Ein Künstler , wie Sie , hat
immer Recht . «

Da gewahrte man nächst dem Eingänge eine ungewöhnliche
Bewegung . Mit telegraphischer Schnelligkeit durchflog die Kunde
den Saal : » Prinzessin Alexandrine ist soeben vorgefahren . « Me¬
litta mußte mit den anderen Comitö -Damen Hinanseilen an die

Brüstung der Treppe , um die hohe Dame zu empfangen . Es
war eine noch jugendliche , stattliche Erscheinung . Die Prinzeß
lebte geschieden von ihrem Manne , war kinderlos und hatte sich
niit aufrichtigem Enthusiasmus der Musik gewidmet .

Die hohe Dame entschuldigte sich lebhaft wegen ihres späten
Erscheinens . Hoffentlich würde sie doch noch etwas zu hören
bekommen .

» Sie müssen noch etwas spielen , Herr Moor, « sagte Me¬
litta im Künstlerzimmer zu ihrem neuen Freunde . » Auch wenn
es Ihnen sauer wird , mein Freund . Sie müssen , damit die

Prinzessin noch etwas zu hören bekommt ; spielen Sie , was Sie
wollen ; wozu Sie augenblicklich besonders gestimmt sind, « flüsterte
ihm Melitta nochmals zu , und mit einer tiefen Verbeugung trat
er an das Clavier .

Die Prinzessin saß ganz vorne in einem Fauteuil . Ihr zur
Rechten die älteste und vornehmste der Comite -Damen ; zu ihrer
Linken die Hofdame .

Nicht ohne Bangigkeit hatte Melitta vorne im Cercle Platz
genommen .

Der Künstler war so aufgeregt ; wie würde er spielen ?
Konnte ihn : nicht ein Mißgeschick widerfahren ? Aber es war
wohl nicht so schlimm mit seiner Aufregung . Oder hatte die An¬
wesenheit der Prinzessin seine Nerven beruhigt ? Er spielte die —
» Ton Juan « -Phantasie ! Und er spielte sie ebenso glänzend und
sicher, wie neulich .

Eine unbeschreibliche Enttäuschung hatte sich Melitta 's be¬
mächtigt . So war es Komödie gewesen mit seiner Aufregung ,
mit seiner Stimmung ! Er konnte die » Phantasie « spielen ,
wann und wie er wollte ; nur sparte er mit seinem großen
Treffer .

Melitta sah in der Prinzessin das Wiederspiel ihres eigenen
Enthusiasmus . Auch die Prinzessin war ganz hingerissen von
dem glänzenden Vortrage , ließ sich den Künstler vorstellen , der
sich offenbar geschmeichelt fühlte , und nicht ini Mindesten einer
Ohnmacht nahe war , und versprach ihm nichts Geringeres , als
den Kammervirtuosen Titel . Jetzt znm ersten Male sah Melitta
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den blassen , jungen Mann roth werden . Er war außer sich vor
Freude , vor Genugthuung ; seine Eitelkeit war befriedigt, seine
geheimsten Wünsche erfüllt . Und Melitta mußte ihn nun noch , als
die Prinzessin gegangen war, mit den anderen Damen beglück¬
wünschen . Die anderen Damen fühlten sich sehr geschmeichelt über
den Erfolg ihres Concertes .

Melitta war ins Herz getroffen.
Und als Moor, ihrem Blicke ausweichend, sich von ihr ver¬

abschiedete , rief sie ihn: halblaut zu :
» Ich habe Sie durchschaut, Herr Moor, Sie sind ein

Blender , Sie können nichts weiter als die ,Ton Juaw-Phantasie,
mit welcher Sie Ihren Hauptcffect erzielen. Ich habe mich in
Ihnen getäuscht , Sie sind kein echter Künstler, Sie sind ein eitler
Virtuose ! «

Er warf stolz den Kopf zurück.
» Ich begreife nicht, Fräulein, wie Sie dazu kommen ? Sic

waren so gütig gegen mich . . . »
» Wenigstens haben Sie einmal die Wahrheit gehört ! « sprach

sic mit glühenden Wangen . Und sie wandte ihm den Rücken zu .
Einige Wochen waren vergangen . Moor hatte sein zweites

Concert gegeben , welches überfüllt war und ein großartiges
Resultat erzielte, sowohl materiell als künstlerisch . Ten Titel
Kammervirtuose hatte er am selben Tage erhalten . Sein Erfolg
in der Gesellschaft war gemacht, er kam in Mode . Nur Melitta
wollte nichts mehr von ihm wissen , je mehr man in ihren Kreisen
von ihm schwärmte. Sie erklärte : der Blender , der Virtuosen
müde zu sein , und Künstler gäbe es ja nur wenige. Nein , sie
hatte andere, idealere Begriffe von der Musik.

Melitta lernte jetzt Schachspielen von ihrem Freunde Hob-
recht. Es war - sein Lieblingsspiel ; und wenn er irgend eine
Leidenschaft besaß , so war es die für diesen edlen Geistessport .
Er rühmte ihn auf alle Weise. Solche rein geistige Freuden
konnten sich niemals abnützen , konnten auch keine Enttäuschungen
bereiten . Im Gegentheil , sie gewähren um so mehr Genuß , je
mehr man sich in ihre magischen Kreise hineinlebt .

Melitta widersprach ihm nicht. Dagegen schwärmte sie nicht
mehr für Musik; sie war auffallend still über diesen Punkt, und
er wieder hatte nichts dagegen, daß Dora Clavierstunden nahm .
Ans einmal war er gleichgiltig dagegen geworden, daß auch Dora
von der » Clavierseuche« angesteckt wurde .

» Ich werde alt ! « seufzte Melitta bisweilen, wenn sie mit
Hobrecht am Schachbrette saß .

Er lächelte.
» Sie sind jünger und schöner denn je, « versetzte er ; » aber

Sie genesen vielleicht von einer jugendlichen Thorheit ! «
In der That. Melitta war sehr verändert ; es schien, als

suche sie nach etwas Neuem, um ihr inneres und äußeres Leben
auszusüllen . Sie war zärtlicher gegen ihre Eltern, als sie je
gewesen . Sie beschäftigte sich mütterlich mit Tora , intercssirte
sich lebhaft für deren Anfänge in der Kunst des Clavierspielens .
Sie war sanfter , fügsamer, als man sie jemals gekannt. Sie
sagte sich , daß die Musik ihr doch eigentlich als einziger
Lebenszweck nicht genüge. Dabei empfand sic eine schmerzliche
Leere, denn das Schachspiel war kein Ersatz für das Verlorene .
Ihr Partner am Schachbrette indeß hatte kühne Hoffnungen, das
war klar.

» Ich muß nun heute doch wieder ein Concert besuchen, «
sagte Melitta eines Tages zu ihm.

» Wieso ? « frng er enttäuscht. Er hatte sich ans die Schach-
lection gefreut.

» Es ist das Concert meiner Freundin , der Opernsängern :
Fnrlani,« fuhr Melitta fort ; » ich würde sie kränken durch mein
Nichterscheinen. «

Sie verschwieg , daß Siegmund Moor in diesem Conccrte
mitwirke. Weshalb aber ihm answcichen? Es war nicht der
mindeste Grund dafür vorhanden . Was ging sie der junge
Mann an .

» Würden Sie mich Wohl begleiten ? « sagte sie plötzlich , zu
Hobrecht gewendet. » Es ist ja ein Opfer für Sie , aber Sie
bringen es mir wohl ? «

Er wurde ganz roth vor Freude . Wenn er mit Melitta
allein das Concert besuchen durfte , so war das ja fast wie eine

declarirtc Verlobung ; es war mehr, als er zu hoffen wagte . Er
richtete sich stolz ans.

» Niemals Hütte ich gedacht, « sagte er lächelnd, » daß ich
jemals mit so viel Vergnügen ein Concert besuchen könnte . «

Melitta zuckte leicht die Achseln . Allein , oder mit Dora
wollte sie nicht gehen , mochte er sie denn begleiten ; mochte das
Schicksal seinen Lauf nehmen.

Sie hatten sich verspätet . DaS halbe Programm war bereits ab¬
gespielt, als sie mit Hobrecht in der Singakademie eintrat . Eben sang
die Concertgeberin einige Lieder ; dann kam eine Claviernummcr ,
welche Siegmund Moor vortrng . Es war die » Don Juan « -Phantasie.

Welche eigenthümliche Fügung ! Gerade mit der » Don
Juan « -Phantasie sollte Melitta innerlich Abschied nehmen von
dein Musikenthusiasmus , von dem sic so ziemlich geheilt war.
So ruhig , so gelassen war sie gekommen , und jetzt pochte doch
ihr Herz recht ungestüm, als das Clavier, ein prachtvoller Bruch¬
stein , in die Mitte des Podiums gerückt wurde . Süegmund Moor
erschien , nahm Platz und begann zu spielen. Melitta saß gleich
vorne im Cercle . Anfangs blickte er nicht auf ; dann , bei einer
besonders schwierigen Stelle hob er den Blick . Das war eine
seiner kleinen , eitlen Spielereien ; er zeigte damit , wie sicher er
seiner Sache war.

Hobrecht hatte sich eben zu seiner Nachbarin geneigt und
machte einige spöttische Glossen über den Spieler . Ta fiel der
Blick desselben auf das Paar und er stockte — mitten in der
schwierigen Passage .

Melitta fuhr erschrocken zusammen. Wie konnte er stocken ,
er, der seiner Sache immer so sicher gewesen ? Jetzt begegnete
ihr Auge dem seinem ; er wurde roth , dann blaff ; er sah sie
vorwurfsvoll an und er stockte wieder . Eine peinliche Unruhe
bemächtigte sich des Auditoriums . Welch ein seltsamer Zwischen¬
fall ! Siegmnnd Moor begann die schwierige Stelle von Neuem,
kam etwas weiter , stockte wieder, gerieth in gänzliche Verwirrung
und ließ die Hände sinken.

Aufgeregt erhob sich ein Theil des Publikums von den
Sitzen . Was war geschehen ? Der Saal war mit einer glänzen¬
den Gesellschaft erfüllt . Auch die Prinzessin Alexandrine war
anwesend. Es war ja ganz unerhört , daß dieser gefeierte, erfolg¬
gekrönte, junge Künstler stecken blieb, wie ein befangener Schüler.
Und doch war es so ! Noch einmal blickte er auf, sah noch ein¬
mal auf Melitta und nur nach ihr ; dann erhob er sich und
schwankte hinaus. Nach einer kurzen , peinlichen Pause erschien
ein schwarzbefrackter Herr auf dem Podium und verkündete, daß
wegen plötzlichen Unwohlseins des Herrn Moor die letzte Clavier-
Nummer , die » Ton Juan « -Phantasie ausfallen müsse.

Man lächelte. Irgend etwas im Saale hatte den jungen
Künstler verwirrt gemacht, gerade in seiner Glanz - und Effect¬
nummer . Was aber war es gewesen ? An das Unwohlsein glaubte
Niemand . Hatte er doch vorhin mit voller Kraft und Verve
gespielt. Melitta blieb anscheinend ganz kalt , während Hobrecht
etwas verlegen dreinsah ; denn er, er hatte ganz deutlich bemerkt ,
was den Spieler verwirrte .

» Herr Moor ist doch fort ! ? « frag Melitta beim Verlassen
des Saales einen Diener.

Ter Diener bejahte .
Sie wandte sich an Hobrecht.
» Ich muß mich bei Fräulein Fnrlani wegen meines späten

Erscheinen entschuldigen,« sagte sie. » Bitte, warten Sie nur
einen Augenblick bei den Garderoben auf mich . «

Und sie begab sich in das ihr wohlbekannte Künstlerzimmer.
Man hatte ihr falsch berichtet. Siegmnnd Moor saß da in einer
Sopha - Ecke , blaß , verstört , wie zerbrochen. Er schien taub für
die Zureden des Fräulein Fnrlani, des Concert -Unternehmers
und des Clavierspielers , der die Sängerin begleitet hatte . Als
Melitta eintrat, erhob er sich und eilte aus sie zu .

» So darf ich Ihnen doch ein Wort des Abschiedes sagen, «
rief er ; » ich werde morgen Berlin verlassen, mich nach meiner
Heimat begeben und dort Clavierstunden geben , wie vor Jahren ,
als ich anfing . «

» Was fällt Ihnen ein ? « sagte Melitta bestürzt.
» Nach diesem Skandal von heute,« sagte er, » ist es zu

Ende mit meiner Concert-Carrmre. «
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» Nach den Erfolgen die Sie gehabt ? Das ist ja undenkbar ! «
» Meine Erfolge waren ja doch keine echten in Ihren Augen « .
Sie faßte seine beiden Hände . » Nein , das dürfen Sie nicht ,

Sie müssen hier bleiben , wo Sie — Freunde haben ! Eine neue Phase
Ihrer Künstlerlaufbahn wird beginnen , eine andere , höhere ! «

» Und die ,Ton Jnan ' - Phantasie spiele ich niemals wieder ! «
» Ich danke Ihnen, « versetzte sie bewegt , » dies Wort be¬

glückt mich ! «

Mit einem Schlage erschien ihr die Musik im Sinne echter
Künstlerschaft als das schönste Lebensziel . Das Schachspiel aber
— das mochte Herr Hobrecht mit Dora betreiben , die es eben¬
so erlernen würde , wie das Nachklimpern Mozart 'scher Melodien .

Und am Arme des Künstlers erschien sie vor dem draußen
Harrenden , der Anfangs starr dastand , sich aber bald mit gutemHumor
darein fügte . » Mir scheint , Sie haben mich mattgesetzt ? « lächelte er .

» Nein, « entgcgnete sie, » nur die Dame ging Ihnen verloren ! «

Vom Korbgeben
Plauderei von

iit eines der besonderen Vorrechte der Damenwelt Körbe

/^ I auszutheilen ; vom zierlichsten unscheinbarsten bis

zum größten dcrbgefügten Korbe . In der Ausübung
dieses Rechtes tritt das Mädchen , die Frau als
Herrin ans , zu welcher Stellung sie von dem er¬
hoben wird , der ihr den Hof macht und — NM sie
freit . So ist der Korb gleichbedeutend mit einer

Dienstcsknndignug oder Entlassung aus dem Hof -

Dienste ; er zerstört die schönsten Hoffnungen und
süßesten Traume und versetzt Solche , die sich in ihrer
Einbildung schon in das Himmelreich der Liebe oder

einer MMonenmitgist versetzt glaubten , mit einem Schlage in die
rauhe Wirklichkeit des nüchternen Erdenlebens . In dem Korbe verkörpert
sich die mehr oder weniger bittere Enttäuschung , denn er sagt dem , der
ein von rosigen Lippen geflüstertes , beseligendes : ich liebe Dich — erwar¬
tete , mehr oder weniger deutlich : ich mag dich nicht . Ja , meine Damen ,
die Korbe , die Sie anszuthcilen haben , sind zwar nur Waffen der Ab¬
wehr , — und als solche gerechtfertigt — , aber es sind scharfe , tiefein¬
schneidende , mitunter tödtlich verletzende Waffen , bei deren Gebrauch
immerhin eine gewisse Vorsicht geboten erscheint .

Dabei meine ich selbstverständlich nicht jene harmlosen Körbe ,
welche sich ans die Ablehnung dieses oder jenes Ritterdienstes , einer
unschuldigen Gunstbezeugnng , einer Aufforderung zum Tanze , oder auf
tausend andere Dinge beziehen , die das Salonleben tagtäglich mit sich
bringt ; jene Körbe , die stumpfen Nappicrcn gleich ein elegantes Spiel¬
zeug der Koketterie bilden . Nein , ich meine die scharfgeschliffene Klinge
die für den Ernstfall geschaffen ist , und in ' s Herz dringen kann . Ge¬
stattet cs , meine Damen , der so manchen Ihrer schönen Mitschwestern
cigenthümliche Zug von Grausamkeit , daß Sie diesfalls einige wohl¬
gemeinte Nathschlüge entgegennehmen , so bitte ich mir durch eine kurze
Weile gnädig Gehör zu schenken .

Eine Dame , welcher der Hof gemacht wird , kann bei halbwegs
feiner Beobachtungsgabe wenigstens annähernd den kritischen Moment
einer entscheidenden Erklärung ihres Ritters leicht vorhersehen ; n . zw .
umso leichter , je weniger ihr eigenes Fühlen dabei in ' s Spiel kommt .
Ist es nun bei ihr beschlossen , daß die Bewerbung keine Erhörnug finde ,
so liegt es nur an ihr den Freienden durch größere Zurückhaltung dies
merken zu lassen ; einem vernünftigen Manne wird dies genügen , fortan
jede zu einer Entscheidung drängende Frage zu unterdrücken . Zeigt sich
der Bewerber so wenig feinfühlig , daß er die Veränderung in dem von
der Dame ihm gegenüber eingcschlagenen Benehmen nicht merken sollte ,
dann wird allerdings dementsprechend der Ton , in dem man ihm zu be¬
gegnen hat , um einige Grade kälter zu halten sein müssen ; bliebe der
Begriffsstutzige auch für einen deutlichen Wink unempfänglich so hätte er
sich freilich den unausbleiblichen Korb selbst znznschreiben . Bon der Art
der Bewerbung wird auch die Art des Korbgebens abhängen ; ist erstcre
bescheiden und auf tiefes Gefühl gegründet , so wird die Form der Ab¬
lehnung eine möglichst schonungsvolle sein müssen . Ans die zudringliche
Bewerbung eines Eitlen , Eigennützigen , paßt auch ein Koib von derbem
Gefüge . Mehr als bei irgend einer anderen Situation , meine Damen ,
wird hier der Ihnen eigene Takt des Herzens das Richtige zu treffen
haben . Darin aber theilen Sie gewiß auch meine Meinung , daß es ent¬
schieden zu vernrtheilen ist , wenn einzelne Koketten einen Stolz darein
setzen, nur ja recht viele Körbe auszutheilen und demgemäß jeden , der
ihnen den Hof macht , glauben lassen wollen , er stäube so hoch in ihrer
Gunst , daß er unbedenklich eine Erklärung wagen könne , die womöglich
auch noch provozirt wird , lediglich darum , damit ein neuer Korb gegeben
werden könne . Aber die Strafe bleibt nicht ans , meine Damen !

und Sitzenbleiben .
Lnrt v. Zelau.

Von diesen vielnmworbenen — verzeihen Sie das harte Wort —

herzlosen Koketten , bleiben die meisten schließlich sitzen . Wissen Sie , was

Sitzenbleiben heißt ? Nein , Sie wissen es nicht , geneigte Leserinnen ; denn
Sie haben es noch nicht erfahren und werden es auch hoffentlich weder
an sich selbst , noch dereinst an Ihren Töchtern erfahren , Sitzenbleiben —

ist das Acrgste , das einem Mädchen ans einem Balle und im Leben

wiedrfahren kann , es ist der stillschweigend von der Männerwelt aus -

gethcilte Korb . So zu sagen ein Collectiv -Korb , ein Strike der flotten
Tänzer und heiratsfähigen Herren , als Revanche für ungezählte Körbchen
und Körbe spröder und anspruchsvoller oder koketter Schönen .

Das Sitzenbleiben ist für junge Damen entmuthigend , denn es

trügt ihnen im Ballsaal den nicht wohlklingenden Beinamen » Mauer¬

blümchen » ein ; cs kann aber mit zunehmenden Jahren geradezu fatal
werden . Soll ich Ihnen einige Mittel dagegen angeben ? Ich höre die
Ballmüttcr unisono Ja rufen , und in diesen Ruf auch manches « Mauer¬

blümchen » ciiistimmen . Aber wehe mir , wenn sich meine Mittel nicht
bewähren ! Bei Solchen , deren Wesen ein unfreundliches , unliebens¬

würdiges ist , erscheint die Wirkung meiner Rathschläge , — dies sei aus¬

drücklich betont , — im Vorhinein ausgeschlossen . Doch die zählen ja in
der großen Menge der mit Liebreiz und allen Vorzügen Ausgestatteten
zu den Ausnahmen .

Ich bin überzeugt , das ; die Herren gar Vielen nicht näher treten ,
geschweige denn , sich um sie bewerben , blos weil sie das Wesen der
Damen trotz wiederholter Conversation , — die sich natürlich oft genug
in der oberflächlichen Schablone des Ballgespräches bewegt — nicht kennen .

Ein zweites Mittel gegen das Sitzenbleiben läge darin , daß sich
die Damen etwas mehr Mühe gäben , jene genauer zu beobachten und

ihre wahre Gesinnung zu ergründen oder zu errathen , die ihnen den

Hof machen . In dieser Richtung wird manche von bloßer Höflichkeit
dictirte schmeichelhafte Bemerkung , manches Compliment überschätzt , und

manches ans der Tiefe des Herzens dringende Wort , manche ziemlich
klare Andeutung unterschätzt . Diese falsche Benrtheilnng bringt folgerichtig
auf falsche Führten . Dem überschwänglich Höflichen werden manchmal
ernste Absichten zugeschrieben , die schließlich doch nur der vielleicht weniger
Redegewandte hegt , und dessen Zunge mitunter gerade von dem tiefen
Gefühl das ihn erfüllt , gelähmt werden mag . Dieser unrichtigen Annahme
entsprechend , werden denn auch die beiden ganz unrichtig behandelt .
Dem crsteren zeigt man Entgegenkommen , dem letzteren Zurückhaltung ;
und entfremdet sich ans diese Weise beide .

Ein gefährliches Manöver , das mit der Koketterie viel Verwandtes

hat , liegt darin , wenn die Dame den von ihr Erwählten durch Er¬

weckung von Eifersucht oder durch Gleichgiltigscheineu zu fesseln sucht . Der

Betreffende wird dann , — vorausgesetzt , daß er über die Gefühle der
Dame nicht genau informirt ist , — an ihr irre werden , und sich wahr¬
scheinlich von ihr abwenden . Stünde sie aber in dem Rufe etwas darein

zu setzen, viele Körbe auszutheilen , so wird sie von Musteren Bewerbern
mit der Zeit gemieden werden ; auch von Jenem , an dessen Bewerbung
ihr gelegen wäre , dem sie mit Freuden ihre Hand reichen würde .

Daß ein Schritt , den man für ' s Leben thun will , wohl erwogen
und reiflich überlegt werde , ist begreiflich ; aber man hüte sich das Er¬

wägen und Ueberlegen zu lange hinauszuspinnen . Ein nicht unbedenk¬

liches Hemmnis der Annäherung sind die Ballmütter , deren Kriegsplan
allznleicht zu durchschauen ist ; die Herren merken die Absicht und werden

verstimmt . Andererseits ist es ja bekannt , was die Umsicht und Klugheit
einer Mutter vermögen , die einen Schwiegersohn sucht . Trotzdem kann

auch sie hie und da in die Lage kommen , für ihre Tochter einen Korb

geben zu müssen , ein Fall , der — ohne Ihnen nahczntreten , meine
Damen — heutzutage wohl ziemlich selten Vorkommen wird .
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Haut und Haare und deren Pflege .
(Schluß .)

den vorstehenden Artikeln haben wir die Schönheitsfehler der

Haut und deren Behandlung , so gut sich dies in dein engen

Rahmen eines Aufsatzes geben ließ , behandelt und haben wir

nun noch den Fehlern der Haare und der Hilfsmittel dagegen einige

Worte zu widmen .
Das menschliche und besonders das Frauenhaar soll weich , fein ,

von glänzender Farbe und lang sein ; auch Dichtstehen des Haares zahlt

zu den Schönheitseigenschaften desselben .
Es ist allgemein die Ansicht verbreitet , dass oftes Schneiden der

Haare das Wachsthnm desselben befördere , demselben ist aber nach neueren

Forschungen nicht so, weil es den Haarboden erschöpft ; genaue Unter¬

suchungen haben gelehrt , dass geschnittene Haare langsamer wachsen , als

solche , die von einer Schcere . unberührt geblieben sind . Was die Länge
der Haare anbclangt , so wechselt dieselbe sehr bei den verschiedenen Per¬

sonen , ja sogar bei ein und demselben Individuum , manche Haare
werden länger und fallen später ans , andere wieder bleiben kurzer und

gehen früher ans .
Was die Pflege des gesunden Haares anbelangt , so wäre darüber ,

wenn wir von der durch die Mode gebotenen Behandlung des Kopf - und

Barthaares absehcn , nicht viel zu sagen ; ein häufiges Waschen des Haares
mit frischem Wasser und darauf folgendes gelindes Einfetten , fleißiges
Kämmen und Bürsten desselben , endlich das möglichst oste Unbedeckthalten
deS Kopfes sind die besten Erhaltnngsmsttel eines gesunden Haares .

Bei dem Haare ist das Erkennen von krankhaften Zuständen bei¬

weitem schwieriger , als bei der Haut , da es kaum möglich ist, eine fixe

Grenze zwischen krank und gesund auf diesem Gebiete zu ziehen . Da das

Gedeihen des Haares wesentlich von der reichlichen Befettnng ans den

Talgdrüsen abhängt , so wird natürlich die Gesundheit des Haares gar
sehr von der Gesundheit der Haut und insbesondere der erwähnten Ge¬

bilde beeinflußt . Ist die Fettabsondernng eine zu spärliche , was sich an

dem Sprödsein der Haare erkennen läßt , so ist eine künstliche Fcttznfnhr
von Außen eine dringende Nothivendigkeit und läßt sich empfehlen , nur

die einfachsten und ungekünsteltsten Fette zu diesem Zwecke zn verwenden ;

einige Tropfen reines Mandelohl , welchem eventuell einige Tropfen eines

ätherischen Oeles zngesetzt werden können , um einen angenehmen Geruch

zn erzielen , sind die besten Mittel zur Befettnng des Haares . Wo eine

derartige Fettarmnth des Haares vorhanden ist, sinder man in der Regel

auch eine starke Schnppenbildung auf dem Haarboden , und muß immer

dem Einfetten der Haare eine gründliche Reinigung des Haarbodens

vorangehen , um die abgestorbenen Haut - und Fcttpartikelchen (welche von

dem Haare nicht absorbirt worden sind ) zn entfernen .
Dies geschieht durch Waschen mit einer Lösung von Soda in

Wasser dem zweckmäßig etwas Alkohol zngesetzt sein kann ; am besten geht
man in der Weise vor , dass man des Abends vor dem Znbcttegehen das

Haar gründlich mit einer 2 °/),igen alkoholischen Sodalösnng reinigt , dann

den Kopf gut abtrockuet und am nächsten Morgen mit dem Fettstoffe ein¬

reibt ; eine Hanptbedingung hiebei ist , dass man wohl darauf achte , nie

ein ranziges Fett zn verwenden .
Ein häufig auftretender Schönheitsfehler ist auch das Vorkommen

von Haaren an Körperfüllen , wo solche unter normalen Umständen nicht

wachsen sollen ; dieselben können auf verschiedene Weise enthaart werden ,
und zwar entweder durch Ansreißen der einzelnen Haare , durch chemische
Mittel , sogenannte » Depilatoren «, oder endlich auf elektrischem Wege durch

Einstechen von elektrischen Polnadeln in die Haarpapillcn und Dnrchscnden
eines schwache » elektrischen Stromes ; als absolut sicher ist nur das Ans¬

reißen und das elektrische Zerstören anznsehen , während das chemische

Wcgschaffcn der Haare sich nur ans eine Zerstörung der ans der Haut
hervorragenden Haartheile beschränkt . Schmerzlos ist nur das auf elektrischem
Wege erzielte Haarvertilgcn , und empfehlen wir deshalb diese Methode
entschieden , wohingegen wir vor den chemischen Methoden , welche größten -

theils mit giftigen Substanzen arbeiten , mit Recht warnen können ; dem¬

jenigen , der nicht in der Lage ist , das elektrische Verfahren anznwenden ,
bleibt immer noch die Möglichkeit , durch Ausziehen der Härchen mittelst
einer Pincettc die behaarten Stellen von diesem Schmucke zn befreie » .

So leicht cs aber ist , behaarte Stellen haarfrei zn machen , so schwer
hält cs , kahle Hantpartien mit Haaren zu versehen , und sind alle die

Hunderte von angepriesenen Mitteln , welche Haarwuchs erzeugen sollen ,
total unwirksam , und das , was die marktschreierischen Prospekte darüber

sagen , ist , um einen gelinden Ausdruck zn gebrauchen , einfach leeres Ver¬

sprechen . Der exacten Medicin ist bisher nicht einmal ein wirklich den

Haarwuchs beförderndes Mittel bekannt , und sind alle die in diese Kategorie
einzurcihenden Wässer , Salben und Pomaden günstigsten Falls Composi -
tionen , welche das Ausfallen der Haare verzögern . Es soll damit nicht
gesagt sein , daß es gegen Kahlheit überhaupt kein Mittel gebe , denn dies
wäre nicht richtig , cS handelt sich dabei eben darum , ob der Haarschwund
einem Absterben der Haarwurzeln oder aber einem andern Leiden zuzu -

schrciben ist ; im crstcrcn Falle gibt es kein Hilfsmittel , wohl aber im letzteren ,
Ivo man trachten muß , diese Hautkrankheit zn beheben , da mit dem

Erlöschen derselben die Haare von selbst wieder nachznwachsen pflegen .
Es ist ja z . B . allgemein bekannt , daß bei häufiger Migräne , bei Typhus ,
Rothlanf re . die Haare in ganzen Büscheln ansgehen , dies ist aber eben
eine Folge der Migräne rc . und hört auf , wie diese Leiden verschwinden .

Wie wir gehört haben , ist eine der Hanptbedingnngen der Schönheit
des Haares eine hübsche Färbung desselben , diese ist das Attribut der

Jugend und Gesundheit , und cS ist natürlich , daß man diese Eigenschaften
sich so lange als möglich zn erhalten wünscht , und in Fällen , wo sie
verloren gegangen sind , hervorzntänschen sucht . Diesem Wunsche — der
uns ganz unschuldig und natürlich däncht — verdanken die vielen Haar¬
färbemittel ihr Dasein . Wie wir bereits wissen , wird die natürliche Färbung
des Haares durch in den einzelnen Zellen der Haarrindensubstanz ein -

gelagertc Farbstoffkörnchen hervorgebracht ; sind diese Pigmentkörperchen
einmal infolge von Alter oder krankhaften Vorgängen entfärbt , so wird
cs in den seltensten Fällen gelingen , einen Regcnerationsproceß einznleiten
und dann muß man sich eben darauf beschränken die äußere Haarrinde
durch chemische Mittel zn färben . Hiezu verwendbare chemische Substanzen
gibt es eine Unzahl , aber leider find die wenigsten davon ganz unschädlich .

Besonders die so gerne znm Haarfärben gebrauchten Metallsalze bleiben
bei häufigerem Gebrauche nicht ohne üble Wirkung auf den Organis¬
mus und können unter Umständen ganz ausgesprochene Bergiftnngs -

erscheinnngen bewirken . Aus diesem Grunde wollen wir derselben hier

gar nicht weiter gedenken und nur jene Haarfärbemittel anempfehlen ,
welche notorisch harmlos sind . Da wäre nun in erster Linie der Wall -

nnßschalcnsaft , die Henna iiickica , und schließlich noch Pyrogallnssänre zn
erwähnen , und wo mit diesen Mitteln absolut nicht das Anslangen

gefunden werden kann , wäre eventuell noch eine vorsichtige Anwendung
von Lapis , dem unter den Namen »Höllenstein « bekannten salpetersanrem

Silberoxyd zn rathcn , welches ebenfalls gute Färbnngsrefultate erzielen läßt .

Schließlich erwähne » wir » och eines in der Gegenwart sehr beliebten ,

zur Blondfärbnng und Bleichung des Haares verwendeten Mittels , des

als sogenanntes » üolclrvatsr - in den Handel gebrachten Wasserstoffhypcr -

oxydwassers , welches ebenfalls als relativ unschädliches Haarfärbemittel

empfohlen zn werden verdient .

Uebrrspannt .

XIV .

,
Ue Fürstin Marie konnte cs sich gar nicht erklären , warum sich

Dörnach gar nicht mehr bei ihr blicken ließe . Sie sann darüber
LI Hy , und hx;-, ohne jedoch der Sache auf den Grund kommen

zn können . Manchmal schoß cs ihr wohl durch den Kopf , daß sie nun

wohl eine alte Frau geworden sei , und daß es für den jungen Weltmann

wohl wenig Reiz haben werde , mit ihr einen regelmäßigen frenndschaftlichen

Roman von Balduin Groller .

(Schluß .)

Verkehr zn unterhalten , aber bei dieser Erklärung konnte sie sich doch nicht

beruhigen . Sie hätte keine Frau sein müssen , um nicht zn bemerken , daß
es in ihrem Hause , von ihr ganz abgesehen , einen Anziehungspunkt für

Dörnach gab . Sie wußte zwar nicht , wie die Tinge zwischen Mand und

Dörnach lagen , denn Mand zeigte sich immer ziemlich verschlossen , wenn

in Dornach
' s Abwesenheit die Rede auf ihn gelenkt wurde , aber daS
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hatte sie doch schon bemerkt , das; Dörnach der cigengearteten nnd eigen¬

sinnigen Amerikanerin gegenüber nicht gleichgiltig geblieben war . Viel¬

leicht gab es Krieg zwischen den beiden jungen Leuten , calcnlirte sic.
Das wäre ihr nicht nnangenehm gewesen ; denn wo es Krieg gibt , wird

endlich auch Frieden geschlossen , und unter Leuten , die sich für einander

nicht interessiren , pflegt überhaupt kein Krieg ausznbrechcn .
Es war schon lange ein Lieblingsgedanke der Fürstin , aus ihrer

Schutzbefohlenen nnd Dörnach ein Paar zu machen , und sic war eigent¬

lich im Innern erstaunt , daß die Dinge nicht den Verlauf nehmen
wollten , den sie so sehr herbeiwünschte . Sie gönnte Beiden das beste
Glück nnd sie glaubte , daß für Beide keine bessere Wahl getroffen werden

konnte , als jene , die sie sich ausgedacht hatte .
Um Mand unbefangener beobachten zu können , brachte sie nun

einmal bei Tische die Sprache auf Dörnach ; sie waren zu Dritt allein ,
der Fürst , die Fürstin nnd Mand .

--Weißt Du von Dörnach etwas ? - fragte sie den Fürsten nnd ließ
dabei einen Blick auf Mand gleiten , die jedoch nicht das mindeste Zeichen
erhöhter Thcilnahme erkennen ließ . Dagegen war es aber der Fürst selbst ,
der kaum im Stande war , seine Verlegenheit bei dieser Frage zu verbergen .

» Was ist 's mit ihm ? - fragte die Fürstin noch einmal , die nun erst recht

aufmerksam geworden war . » Er ist so lange schon nicht bei uns gewesen !»

->Jst er wirklich schon lange nicht dagewcsen ? - forschte nun Fürst
Moriz seinerseits .

>OH, schon seit einer Ewigkeit ! Ich glaube , es sind schon vierzehn
Tage her , daß wir ihn nicht gesehen habe » . Ist 's nicht so , Mand ? »

» Er war schon seit siebzehn Tagen nicht hier, « antwortete Mand ruhig .
» Seit siebzehn Tagen !- rief die Fürstin ans , indem sie ihren

Lössel in den Teller legte .
» Seit siebzehn Tagen . . . - wiederholte der Fürst . » Das ist recht

so von ihm . Ich wußte , daß er trotz alledem Taktgefühl hat ; — er wird
wird wohl auch nicht wicderkommen . «

»Ja , was ist denn geschehen , Moriz ; was weißt Du ? Erzähle ! »

rief die Fürstin einen erschreckten Blick ans Mand werfend , die indessen
nicht die leiseste Spur einer Erregung zeigte .

» Es kann ja doch ans die Dauer kein Gehcimniß bleiben, - ent -

gegnete der Fürst sich räuspernd . » Er kann sich nicht wohl wieder in

seinen früheren Gesellschaftskreisen zeigen . -

Die Fürstin machte große Angen nnd starrte wortlos ihren Gcmal

an . Sie war jetzt selbst so außer Fassung gebracht , daß sic ihr Vorhaben ,
Mand zu beobachte », ganz vergaß .

» Wir mußten ihn nämlich, - fuhr der Fürst fort , »so leid es uns

that , ans dem Club ansschließen . »

»Ja , ist denn der ganze Club verrückt geworden ? - platzte die

Fürstin ungestüm heraus .
» Der Club nicht , aber Dörnach scheint das Opfer verrückter Ideen

geworden zu sein . Er hat ein Duell abgelehnt !»

» Da hat er sehr Recht gehabt !- ließ sich Mand faßt unbewußt

entschlüpfen , und als die Fürstin nun ans sie blickte, sah sie mit Ver¬

wunderung , wie ihre Angen leuchteten und wie angeregt ihr ganzer
Gesichtsausdruck war .

» Nach amerikanischen Begriffen vielleicht , Fräulein Mand, - gab
der Fürst in belehrendem Tone zurück , » aber wir leben hier einmal nicht
in Amerika . «

» Was hatte er denn für einen Grund ? » fragte die Fürstin .
» Gar keinen ! Er will sich überhaupt nicht mehr schlagen . Er hat

die bekannten Phrasen gegen das Duell vorgcbracht nnd hat sogar ver¬

langt , daß unser Club als ,Anti - Dnell - Verein ° anftreten solle . Es sah

ganz darnach aus , als wenn er wirklich verrückt geworden wärc ! »

» Jn der That — Euren Club so etwas zuzumnthen — es gehört
viel dazu , aber wie ist ihm das nur plötzlich so eingefallen ? «

» Er war gefordert worden und wollte nicht losgehen . Die Sache
kam vor ' s Ehrengericht und er mußte schließlich Farbe bekennen . Seine
Gründe waren ja ganz edel , er sagte , daß er von dem Duell nichts
mehr wissen wolle , seitdem das Unglück mit unserem armen Sohne
geschehen ist . Er hat auch Deiner gedacht , wie Du Dich gekränkt hast ,
nnd daß es ein Verbrechen sei , einer Mutter einen solchen Schmerz
anzuthun , es klang ja , wie ich schon erwähnt habe , wirklich sehr edel ,
aber man kann doch schließlich nicht mit dem Kopfe durch die Wand
rennen , und man muß sich an die Gesellschaft halten , in der man ein¬
mal lebt . Habe ich nicht Recht ? »

Die Fürstin saß stumm da und dachte gar nicht daran , eine Ant¬
wort zu geben .

Die Unterhaltung blieb nun im weiteren Verlaufe der Mahlzeit eine

sehr einsilbige , und nachdem die Fürstin die Tafel rascher als sonst aufgehoben

hatte , zog sie sich in ihr Schlafzimmer zurück , das sie hinter sich abschloß .
Die kaum verharschte Narbe war wieder aufgebrochen , und wieder

war der Schmerz über sic gekommen in seiner ganzen grauenvollen und

erbarmungslosen Wildheit . In Sammt und Seide und umstrahlt von
Gold und Marmor stöhnte da ein armes , gequältes Weib , und wie cs

seine Thräncn rinnen fühlte , da hatte cs nur den einen Wunsch , daß

statt der Thräncn nur sein Herzblut fließen möchte , daß es endlich , endlich

Friede nnd Ruhe gäbe , dieses gemarterte Herz .
Und unter demselben Dache , da saß ebenfalls einsam in einem

anderen Gemache ein junges , frisches Ding , das auch seine Thränen
nicht zurückzuhaltcn vermochte , weil es in Rene verging über eine hoch -

müthige Thorhcit , die vielleicht nie wieder gut zu machen war . Er war

ja doch ein Mann , ein edler hochsinniger Mann , und sie hatte ihn nicht
erkannt nnd ihn stolz von sich gewiesen . Nun , wo ihn die Welt zurück¬
gestoßen , hatte sie seinen Werth erst erkannt , seinen Muth , seine edle

Mannhaftigkeit , und nun , wo ihm ein thcilnamsvoller Zuspruch wohl
thnn würde , muß er allein sein . Und doch ist er noch besser daran , als

sie. Denn er hat das erhebende , beglückende Bewußtsein seiner That ,
während sic unter dem nicdcrdrückendcn Bewußtsein eines unseligen Hoch -

mnthcs leidet .
Beide Frauen im Schlosse verbrachten den Abend und die Nacht

im Leid nnd als sie sich am nächsten Morgen sahen , da umschlangen
sie sich nnd weinten sich noch einmal ans , und sie verstanden sich —

auch ohne viele Worte .
Die Fürstin Marie war es , die zuerst sich wieder sammelte . Die

tiefe Bewegung von der sie Mand erfüllt sah , warf einen Widerschein
des Glücks in ihr Herz .

» Du liebst Dörnach , Mand ? « sagte sie mit einem durch Thräncn

lächelnden Blick auf das Mädchen .
Mand sah erglühend zu Boden , ohne eine Antwort zu geben .
» Mand , gestehe es, « redete ihr die Fürstin zu . » Denk '

, ich wäre

Dftne Mutter ; mir darfst Du es sagen . Du liebst ihn !»

» Seit gestern — seit gestern weiß ich cs erst . «

» Warum weinst Du denn , Närrin ! Was giebt cs denn dazu weinen ? »

» Weil ich unglücklich bin ! Er wird von mir nichts wissen wollen !«

» Das wollen wir sehen !«
XV .

Noch an demselben Tage sandte die Fürstin ein Billet an Dörnach .
»Lieber Baron !

Wir vermissen Sie schon allzulange . Machen Sie keine Dumm¬

heiten und kommen Sic heute Abends zu ihrer alten Freundin
Marie Tr n mau . »

Der Diener brachte folgende Antwort von Dörnach mit :
» Fürstin !

Die Dummheiten habe ich schon gemacht , wie viele Leute finden .

Zn Ihnen kann ich nicht mehr kommen , weil ich Ihr Haus nicht bla -

miren möchte . Sie werden ja Alles schon gehört haben , und es ist sehr
edel , daß Sid mich trotzdem rufen . Ich halte es aber für meine Pflicht ,
diesem Rufe nicht Folge zu leisten . Denken Sie manchmal freundlich
an Ihren Dörnach .

? . 8 . Baron bin ich auch nicht mehr . Ich habe jetzt überhaupt
von der Bildfläche zu verschwinden , nnd das wird nur nützlich sein , da

ich die verfahrene Wirthschaft ans meinem Gute wieder in das rechte
Geleise bringen muß . »

Der Diener mußte wieder zurücklaufcn mit einem Briefe der Fürstin .
»Lieber Dörnach !

Der ,Baroiü hat mir nie besonders imponirt ; den können Sie

ruhig begraben . Aber Dörnach , den Mann , habe ich lieb gehabt nnd

habe ihn noch lieb . Mein Hans blamiren ! Vorläufig blamiren Sie sich
nur selbst mit solchen Ideen . Darf man mich mit den dummen Jungen
vom Turf -Club (den jungen und den alten ) in einen Topf werfen ? Also
ich befehle , merken Sie wohl , ich befehle Ihnen heute Abends zu
kommen . Marie Trumau .

L . 8 . Sie haben Mand nicht einmal grüßen lassen , das war nicht

schön von Ihnen . Dafür werden Sie jetzt abgcstraft . Mand läßt Sie

grüßen . Sie wissen , Engländerinnen und Amerikanerinnen grüßen zuerst .

Also — kommen !»

» Der Herr Baron werde sich die Ehre geben , ans einige Minuten

vorzusprechen, » richtete der Diener nun der Fürstin mündlich ans , und

Dörnach erschien in der That , bevor eS dämmerte .
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- Dörnach ! » rief ihm die Fürstin entgegen . - Jetzt kommen Sie her ,
daß ich Sic umarme ! » Und sie umarmte ihn wirklich und küßte ihn .
- Das können Sie auch der ganzen Welt erzählen . Und wenn Ihr Verein

zu Stande kommt , dann stellen Sic meinen Namen an die Spitze . Maud !
Da kommt ja Maud auch ! Maud , ich habe Dörnach soeben geküßt !

Ich bin aber eine alte Frau , und er verdiente wahrlich Besseres . Maud ,
ich glaube , Du sollst ihn auch küssen !»

« Aber Durchlaucht !» riefen Maud und Dörnach zugleich .
- Hat er es verdient , Maud , oder hat er es nicht ? » fragte die Fürstin .
Maud blickte standhaft zu Boden .
» Ob er cs verdient hat ? frage ich . Maud , Du mußt antworten !»

« Oh , verdient — was das anbelangt, » erwiderte Maud verwirrt ,
« das gewiß — aber das wäre doch keine Belohnung . »

- Das — keine Belohnung ? » setzte die Fürstin ihr grausames Spiel fort .
«Dörnach , jetzt reden Sie . Das wäre keine Belohnung , hat sic gesagt !»

« Sie versteht es nicht besser , Fürstin, » entgegnete Dörnach lächelnd .
« Maud , Du verstehst es nicht , hat er gesagt . Das ist stark ; sollen

wir uns das gefallen lassen ? »

Maud suchte in ihrer Verlegenheit Rettung , indem sic die Fürstin
umschlang und ihr erglühendes Antlitz an ihrem Busen barg .

«Ja , das ist keine Kunst , liebes Kind, » sagte die Fürstin wider¬

strebend , mich zu umarmen — das wäre zu bequem — ich habe keine

Belohnung verdient . Aber dort steht Einer , Maud , er sicht mir ganz so
ans , als ob man ' s riskiren könnte !« Und damit löste sie die Umarmung
und schob die sich Sträubende mit sanfter Gewalt zu Dörnach . Dann

schlüpfte sie zur Thüre hinaus , indem sie noch zurückrief : » Ans Wieder¬

sehen später ! Ich habe Exemtionen niemals znschauen können !»
Und Dörnach hielt nun Maud im Arm , bebend und mit hoch -

klopsendem Herzen und er wußte nicht , wie 's gekommen war , und sie
barg nun ihr Haupt an seiner Brust , und auch sic wußte nicht , wie das

geschehen war . Und so standen sie und Keines wagte ein Wort zu
sprechen , um den märchenhaften Zauber einer Minute , die das Glück
eines Lebens in sich zu schließen schien , nicht zu zerstören .

« Maud !» flüsterte ihr Dörnach nach einer Weile zu . - Was dcklkst
Du jetzt ? Sage ein Wort !«

Maud blickte zu ihm auf mit Augen , die in Verklärung schwammen .
« Jetzt sterben , Dörnach ! Es müßte schön sein !»

« Mein Kind , jetzt leben ! Und wäre es einer Welt zum Trotz !«

Und wie er sic jetzt an sich drückte und wie sich ihre Lippen jetzt
fanden , so hatten sich ihre Seelen gefunden zum unlöslichen Bunde

für 'S Leben .
Als die Fürstin das Gemach wieder betrat , hatten sich die Schleier

der Dämmerung schon hcrabgesenkt . Sic trat an ' s Fenster ; dort saß
Maud . Die Fürstin beugte sich zu ihr hinab und küßte sic und wie Maud
das Gesicht erhob , da leuchtete es in demselben von einer tiefen und

stillen Glückseligkeit .
« Wo ist Dörnach ? » fragte die Fürstin .
» Ich habe ihn fortgeschickt . »

» Aber , thörichtes Kind ! In einer solchen Stunde schickt mau einen

Mann nicht fort !»

- Ich habe ihn fortgeschickt , weil eine Pflicht ihn rief .

Meinhold sei in Gefahr , sagte er . Die Bewegung unter den
Arbeitern sei ihn über den Kopf gewachsen . Gestern habe
es schon Unruhen gegeben , und heute mit dem Dunkelwerden

solle es wieder losgehen . Dörnach wollte den alten Mann

nicht allein lassen unter so gefahrvollen Umstünden .

- Und fürchtest Du für Dörnach nicht ? »
«Oh , Dörnach ist ein Mann ! Den überwindet Keiner ! Was er

thnt , ist recht gethan , und was er denkt , ist groß und edel gedacht , und

ihm will ich mich nun unterwerfen für alle Zeit !»
Die Dinge lagen in der That so , wie sie von Dörnach angedeutet

worden waren . Meinhold war nicht mehr Herr der Bewegung , die her -

vorznrnfen er mitgeholfen hatte . Er hatte Alles daran gesetzt , Dörnach
für die « Sache » zu gewinnen , aber alle Versuche waren an einem

einzigen Hinderniß gescheitert . Die Eisenarbeiter hatten zu einem
allgemeinen Ausstand gerüstet , und Meinhold hatte mit seiner leiden¬
schaftlichen Beredsamkeit die unruhigen Elemente bis auf ' s Aeußerste
entflammt . In den Vororten begann es zu gähren ; schon hatte es

Straßenanflänfe und Zusammenstöße mit der Polizeimacht gegeben ; häßlich
rohe Ausschreitungen waren zu verzeichnen gewesen .

Man erwartete nun für den folgenden Tag noch ärgere Excessc ,
und deßhalb hatte sich Dörnach vorgenommen , an der Seite Mcinhold 's

zu bleiben , einerseits , um ihn selbst vor Unbesonnenheit zu bewahren ,
andrerseits um ihn zu schützen , falls ihm Gefahr drohen sollte .

Als Meinhold und Dörnach in den Straßen erschienen , wo der
Tnmult am heftigsten tobte , da war Mcinhold fast sinnlos vor Zorn .
Nach seinem Plane sollte eine großartige , würdige und eindrucksvolle
Demonstration ins Werk gesetzt werden . Zehntansendc von Arbeitern
sollten durch einen Umzug durch die Stadt ans die öffentliche Meinung
einen Druck ausüben und der leicht cinzuschüchtcrnden Bourgeoisie einen
heilsamen Schrecken cinjagen . Statt dessen löste sich nun die geplante
großartige Demonstration in widerwärtige kleine Katzbalgereien und ver¬
einzelte rohe Excessc ans .

Meinhold und Dörnach mußten da Zeugen der wüstesten Gcwalt -

thätigkeiten sein . Ein Trupp verkommener Bursche begann jüdische
Branntweinläden zu plündern und demolircu , und ein herkulischer Zncht -

hauscandidat machte sich unter dem Beifallsjohlcn der verthicrteiuMcnge
sogar daran , lachend ein langsam ans einem verwüsteten Laden hcrvor -

sickerndes Bächlein geistiger Flüssigkeit mit einem Streichhölzchen anzn -

zünden . Das blaue Flämmchen züngelte einer feurigen Schlange ver¬
gleichbar nach rückwärts und im Nu füllte eine flammende Lohe den

ganzen Boden .

Meinhold warf sich , ohne sich zu besinnen , auf den nichtswürdigcn
Brandstifter und schlug ihn ins Gesicht , dieser hob eine kurze Eiscn -

stange , die er schon zur Zertrümmerung der Ladeneinrichtung ausgiebig
benützt hatte , und ließ sie ans Mcinhold ' s Haupt niedersanscn . Dörnach
warf sich auf den ruchlosen Gesellen und streckte ihn mit einem wuch¬
tigen Hieb mit dem vorsorglich mitgebrachtcn Todtschläger nieder —
aber schon war cs zu spät . Mcinhold lag mit zerschmetterter Hirnschale
auf dem Boden und sein Blut färbte das Pflaster der Straße . Ein

unruhiges Leben hatte seinen Abschluß , Meinhold hatte endlich seine
Ruhe gefunden .

Drei Tage später wurde er begraben . Als die Arbeitcrschaarcu ,
die ihm das Geleite ans seinem letzten Wege gegeben hatten , von

seinem Grabe abgezogen waren , nahten sich drei Personen demselben ,
zwei in Schwarz gekleidete Damen und ein Herr , dessen
Führung sie sich anvertraut hatten . Die Damen knieten an
dem noch offenen Grabe und verrichteten dort ihr Gebet ,
während der Herr in tiefer Bewegung entblößten Hauptes
abseits stand . Dann warfen sie einige Schollen in das Grab
und verließen das Reich des Todes und des Friedens , um
wieder einzngehcn in das Reich des Lebens und des Kampfes .

Ende .
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Die Handschrift als Eharakterspiegel .
In Fvlgc der überaus großen Anzahl der bei uns cin -

gelanfencn Schriftproben zur Benrthcilung des Charakters sind
wir genvthigt , unsere p . t . Leserinnen zn bitten , die Zusendung
solcher Anfragen bis auf weitere Verständigung zu unterlassen ,
da zur Aufarbeitung des vorhandenen Materials ein Zeitraum
von mehreren Monaten erforderlich ist . — Leserinnen , welche eine
rasche Benrthcilung wünschen , wollen sich an Herrn Matheto , Graz ,
Villcfortgasse 15 wenden , welcher derartige Anfragen gegen Einsen¬
dung von 60 kr . oder 1 Mk . (auch in Briefmarken ) beantworten wird .

Olga B . , Wien . Entschiedener Widerspruchsgeist , etwas Selbstsucht ,
ein schwacher Charakter und ebensolcher Wille , Zartsinn , hochfliegcnde
Pläne , Idealismus und etwas Eitelkeit . Im Allgemeinen ein wohl¬
wollendes und gntmüthiges Wesen .

Johanna Müller . Die zur Begutachtung cingcsandte Schriftprobe
ist etwas zn klein um ein definitives untrügliches Urtheil fällen zu können ,
doch scheint uns die Schrift einen mehr gnlhmiithigen als intelligenten ,
geschmeidigen Menschen zn verrathen der einer Lüge nicht gerade immer
answeicht , der ferner sparsam ist und einen ziemlich intuitiven und
empfindsamen Geist besitzt .

Tcmcsvar . Ein aufbrausendes , leidenschaftliches Temperament geht
ans der Schrift hervor . Schreibern ! dürste zeitweise sehr gedrückter
Stinimnng sein und sucht sich ans derselben hcransznreißcn , jedoch nicht
immer mit gutem Erfolge .

Somicnbliimc in W . Ein warmes Gemiith ist mit Empfindsamkeit
und Empfänglichkeit für äußere Eindrücke verbunden , etwas Anmaßung
und Egoismus sind auch nicht zn verkennen .
> Th . H . in B . Nebst einem warmen Gcmüthe ist ein zartsinnigcr ,

schwacher etwas mißtrauischer und verschlossener Charakter vorhanden .
Hartnäckigkeit und Streitlust sind ebenfalls da .

E . B . in Prag . Wir wollen Ihre Neugierde bald befriedigen ,
können aber nichts dafür wenn das Urtheil vielleicht nicht ganz nach
Ihren ! Gcschmacke sein sollte . Wir nennen folgende Hanptzüge Ihres
Charakters : Widerspruchsgeist , Selbstsucht , Hcrrsch

'
lust , Verschlossenheit ,

ziemliche Lebhaftigkeit ; das Ganze wird durch zeitweilig austrctende
Spuren von Wohlwollen einigermaßen gemildert . Auch Hartnäckigkeit und
Eigensinn sind da .

- -

Gisela S . , Triest . Die Schrift weist ans einen umfassenden , assi-
milircnden Geist , sowie leidenschaftlichen , widersprnchslnstigen Charakter ;
etwas Herrschsucht und Kampfsinn , sowie Eigendünkel und Eitelkeit sind
nicht zn verbergen . Sic besitzen im Ganzen einen mehr festen und harten ,
als weiblichen Charakter .

Quälgeist , Paula S - r . Ein warmes , mitunter leidenschaftliches ,
doch im Ganzen mehr ruhiges Gemüth , ein Wesen das sich nicht be¬
sonders gerne echanssirt , aber gereizt festen Widerstand leistet , das spar¬
sam und zurückhaltend ist . Dednctivcs , aber äußeren Eindrücken nicht
ganz verschlossenes Wesen , dem etwas Eitelkeit und Selbstbewusstsein zn
eigen ist .

Flora , St . Pölten . Ein nicht gerade warmes Gemüth , sehr ma¬
terialistische Anlagen , offenes Wesen , das auch wohlwollend sein kann ;
sucht sich mitunter zn idealen Höhen anfznschlviugcn , aber meist ohne
Erfolg . Ziemlich assimilirender Verstand .

Abonnentin vom Lande . Gemüthvoll bis zur Leidenschaftlichkeit ,
ein empfindsames , materiellen Genüssen und Einflüssen ivohl zugängliches
Wesen , keine hervorragende Natur , Hang znr Verschwendung oder wenigstens
zn leichtem Ansgcbcn , dabei ein zähes und widcrsprnchsliebendes Wesen .

Rosa H . , Neubau . Ihr Naturell ist wohlwollend , wenn auch manchmal
leidenschaftlich . Sie besitzen ein vernünftiges Wesen und logisches Denken ,
sind lebhaft , sehr widcrspruchslnstig , sowie etwas dünkelhaft , phantasicreich
und ziemlich freimüthig .

'
(Fortsetzung folgt .)

Warmikäfcrchcn -Bössellprmrg .

O nur

. ' >1« am blau -

e land . wer re -

gen gen schein len uh - der

, lust stil - ta - sen neu - gen

kla- wie mei - ge- mag sen

du nach we- ben krank son-

ne kannst durch ne-

trü - ge-

M

Heometrische 'Derwandümgs -Lufgabe .
Lrü . I. .

Aüllräthsel mit stereotypen ^ etternpaaren .

Aus den Bestandthelleu obiger Figur , von welchen
erstcreu die gleichlcttrigcn congrueut sind, ist ein Qua¬
drat zu bilden .

8

8 1

8 l '

8 1?

8 i ?

8

Waffe der Biene .

Phönizische Göttin .

Bollwerk .

Burgschauspieler .

Berühmter Gelehrter des
18 . Jahrhunderts .

NcchtSvorbehalt (lat .) .

L., L , L , L., L , L , O , L , Ll , Ll , L , L , L , L , I , I , L , I -, I - ,
kdk, lil , O, v , ? , R , L , R , L , V , 1-.

Vorstehende 30 Buchstaben sind so in die leeren Felder des Recht¬
eckes zu schreiben , daß die Horizontalreihen Wörter von der ange¬
führten Bedeutung geben .

Musikalisches Aüllräthsel .

(s

*

* - 4- - 4- - -

4-

4-

-

4-

»

4-

1. Tischler -Werkzeug .
2 . Schneider -Werkzeug.
3. ?
4 . Preußische Hafenstadt .
5 . Stadt in Belgien .
6 . Wohlgeruch .
7 . Englische Hafenstadt .
8 . Name mehrerer Päpste .
9 . Tochter des Kadmus .

s , bsl , ekeln , äs , Ho, 1?, ko, i, Is, !i, ms, ms , ns, o,o, es , re , sotiss, stst , tin, vsr.
Hat man vorstehende 21 Silben letternweise so

in die Figurfelder geschrieben , daß die wagrechten
Reihen Wörter von der oben angeführten Bedeutung
geben , so nennt die mit Kreuzen (Consonanten ) und
Punkten (Vocalen ) markirte mittlere Berticalreihe einen
Componisten , während die gleichfalls mit Kreuzen und
Punkten versehene Horizontalreihe den Titel einer von
jenem Componisten componirlen Oper bringt .

-Lösungen der Iiäthsek in Keft 15 .
Leiste n-H omogramm :

ü .8
L ^ r

L ^ 1t 6 LI . 0 XL
6 8 6

^ L 8 S I L 4.
I. I H

8 1 0 6 ic H 0

L 21
Kryptogramm : Peter Bischer .
Tichter - Kryptonym : , Friedrich Badenstedt »>
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Hesterreichische Südbayn .
Wie die Südbahn das Stiefkind des Glückes ist, so ist auch die

Südbahn -Actie das Stiefkind der Speculation . Sic liegt sozusagen abseits
der Wege , und nur in seltenen Fällen erinnert sich die Speculation dieses

Papieres , jedoch , wie bekannt , nicht immer in freudiger Stimmung .

Während beispielsweise die bekannten Erklärungen des Handelsministers

betreffs der Verstaatlichungsabsichten der Regierung ans den Transport¬
markt einen großen Eindruck gemacht , und den Conrsen sichtbare Spuren

ausgeprägt haben , sind die Lombarden in ihrer Ansnahmstcllnng verharrt .

Allerdings findet dies eine scheinbare Erklärung in dem Umstande , daß
der Handclsminister ausdrücklich die Südbahn , sowie die Nordbahn als

für die Verstaatlichung derzeit ausgeschlossen bezeichnet hat . Unseres Er¬

achtens sollte nun gerade dieses Moment geeignet sein , die Aufmerksam¬
keit der interessirten Kreise ans die Situation der Südbahn zu lenken .

Wir wollen hierbei ganz davon absehen , dass , unseres Erachtens , die

Nichtverstaatlichnng der Bahnen , d . h . die Hinausschiebung der Verstaat¬

lichung ein weitaus richtigeres Argument für die höhere Bewcrthnng
der Eiscnbahntitrcs zu bilden geeignet erschiene , als das Gcgcntheil . An¬

gesichts unserer wirthschaftlichen Lage , der ausgezeichneten handelspolitischen

Vereinbarungen und der gewaltigen Thätigkeit ans dem Gebiete der

Localbahncn , durch welche ja naturgemäß die Hauptbahnen neue Alimen -

tatiousguellen erhalten , haben wir von der Entwicklungsfähigkeit der

österreichischen Privatbahnen eine so ausgezeichnete Meinung , dass jeder

Tag , um welchen die eine oder die andere Bahn früher verstaatlicht wird ,
für die Actionäre als ein verlorener anznsehcn ist . Diese Erkenntniss

scheint ja auch in den Kreisen der Regierung dnrchgedrungcn zu sein , und

wir glauben , daß auch ans dieses Moment die so rasch erfolgte Ent¬

schließung znrückznführen sei » dürste , in der Verstaatlichnngsaetiou ein

rascheres Tempo eintretcn zu lassen . Daß die Südbahn ans dem Verstaat¬

lichungs -Programm eximirt wurde , ist ans den directen Einfluß des

Finanzministers znrückznführen , der sich in « Hinblick ans die Valuta -

Regnlirnng wegen der zu besorgenden Rückströmnng der diversen Titres

der Südbahn und der stärkeren finanziellen Belastung des Staates wohl

zu diesem Entschlüße veranlaßt sah . Die Südbahn - Gcscllschaft vermag
nun gerade ans dem Umstande daß die Verstaatlichung ml ealcuäes

Zraecas vertagt ist , Capital zu schlagen , indem sic ihre finanzielle Con -

solidirung weiter anstrebt .

Bisher wurden die hierauf abziclcndcn Pläne mit einer gewissen

Reserve verfolgt , und zwar im Hinblick darauf , daß das Damoklesschwert
der Verstaatlichung fort und fort über die Südbahn schwebte . Wir

möchten bei diesem Anlässe an die Erklärung erinnern , welche i » einer

Generalversammlung vor drei Jahren der damalige Präsident der Süd -

bahn , Baron Hopfen , abgab . Baron Hopfe » sagte , daß bisher jeder Plan ,
die finanzielle Belastung der Südbahn zu verringern , mit dem Hinweis

darauf zurückgestellt wurde , daß diese Frage gleichzeitig mit der Verstaat¬

lichung , respectivc mit der Verpachtung zu lösen sei. Nunmehr aber glaubt
die Verwaltung der Südbahn sich den ihr , namentlich ans de» Kreisen

der reichsdentschen Actionäre wiederholt zngegangenen Anregungen gegen¬
über nicht mehr ablehnend verhalten zu sollen . Den ersten Schritt zur

finanziellen Consolidirung wird die Conversion der öproceutigen Priori¬

täten bilden . Allerdings wird der Gewinn ans dieser Conversion kein sehr

erheblicher sein , weil ja bekanntlich die Staatsverwaltung , welche einen

Betrag von 15 Millionen dieser Prioritäten zur Selbstzahlnng übernommen

hat , an dem Gewinne in erheblichem Maße participirt . lieber den Con -

vcrsionsplau erfährt man Folgendes : Die Südbahn wird nicht , wie bis¬

her geglaubt wurde , ein Silber - , sondern ein Goldanlehen zu dem Zwecke
der Conversion anfnehmcn und naturgemäß den Prioritäten eine Prämie
bieten . Da die Conversion eine freiwillige sein wird , so wird der eigent¬

liche Gewinn der Gesellschaft in der Verlängerung der Amortisationsfrist
und zwar ans Concessionsdaner liegen . Bei den vertraulichen Pourparlers ,
welche diesbezüglich zwischen den Organen der Südbahn und des Handels¬

ministeriums stattgesnnden haben , wurde unter Anderem erörtert , daß die

Südbahn aus dem Convcrsionsgcwinne einen Jnvestitionsfonds bilde ,
ähnlich wie dies bei der Buschtiehradcr Bahn der Fall sein wird . Wenn¬

gleich nun der erwähnten Gesellschaft durch die Conversion kein namhafter
direkter Gewinn erwachsen wird , so wird sich doch derselbe darin nns -

drückcn , daß sic nicht genöthigt sein wird , die Betricbs - Ucbcrschüssc für
'

Investitions - Erfordernisse heranzuziehen . Jedenfalls dürfte durch die Con -

vecsion eine fühlbare Erleichterung eintrcten und für das Jahr 1604

eventuell , vorausgesetzt , daß die Betricbsvcrhällnisse günstige sind , eine

höhere Dividende möglich sein als für das Jahr 1893 .

Soeben erschienen
im Verlage der

„Wiener Börsen - Correspondenz ' ' :

Praktische Ralhschlage

Gegen Einsendung von 30 kr . (50 Pfennig ) in Briefmarken an

die „ Wiener Börsen -Eorrespondenx " Wie », IX ., Berggasse 13 ,

wird die Broschüre franco zngeschickt .

kür stell kill- ullli VbkL -ms Liier VertüpLpiere , klLMriele, krioritLts-OiilißrtMeii , stellten , öMic- , kiMnüLlin - unü IllüMric -übtion, einplicdlt sied bKtkus üis

LsuLürms .
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Ich bin nun einmal so
Bon Gustav Beyer .

^ s gab eine Zeit , in welcher beim Klange des Wortes » Gefall¬
sucht » allerlei heitere Bilder vor meinem Geiste aufstiegen , in der sein

Begriff mir von jugendlich beweglichen Gestalten , blitzenden oder sanft
schmachtenden Augen , von Necken und Schmollen , Anlocken und Abweise »
in reizender Form , kurz von dem ganzen Arsenal weiblicher Eroberungs¬
kunst unzertrennlich schien . Aber von dieser Ansicht bin ich im Laufe der

Jahre abgekommen . Ich habe mich überzeugt , daß die Gefallsucht gar
keine so ausschließliche Kunst ist, zu deren Ausübung besondere Ver¬

anlagung gehöre , sondern ganz allgemein geübt wird ; daß sich sogar
Leute damit befassen , denen man alles Andere eher zutrauen möchte ,
daß ganz erschrecklich viel in der Welt kokettirt wird , an allerlei Orten
und von allerlei Volk , — daß es sich in der That hierbei um eine Eigen¬
schaft der Meuschennatur handelt .

Ja , wirklich gefallen will Jeder ; irgend etwas will der gewöhn¬
liche Mensch durchaus an seiner Person in den Vordergrund stellen ,
irgend eine Eigenschaft oder Sache , mit der er besonderen Eindruck zu
machen hofft , und da nur eine glückliche Minderzahl über Reize und

herzgewinnende Liebenswürdigkeit , über Jugend und Regsamkeit in ge¬
nügender Weise verfügt , so versucht man es , je nach Vermögen und

Geschmack , mit anderen Mitteln . Da ist kein Ding und keine Eigenschaft
so unbedeutend , so wenig verlockend , daß nicht irgend ein wunderlicher
Heiliger gerade hierbei seine Hoffnungen auf Eroberungen stützte ; ja ,
die Erfahrung lehrt , daß das Unschöne , Unsympathische in dieser Hinsicht
ein besonderes Vertrauen genießt , daß der allgemeine Geschmack , mit Ueber -

gehung des wirklich Angenehmen an einem Menschenwesen , sich mit Vor¬
liebe dessen bedient , was diesem Wesen am wenigsten zur Zierde gereicht .

Da sind zuerst die kleinen äußerlichen Zuthaten und Ausschmückungen
der eigenen Person . Wir finden es natürlich , wenn ein Ring , eine Haar¬
locke , ein Fächer , eine blanke Stiefelspitze mit der Aufgabe betraut wird ,
als Schaustück der Liebenswürdigkeit die Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken . So ein Ding weiß , was es soll . Der Ring gehört zu einer wohl¬
gepflegten Hand und bewirkt durch sein herausforderndes Blitzen , daß
man dies bemerkt . Die Locke fällt eigens deshalb so oft in die Stirne ,
um ebenso mit energischem Ruck zurückgeworfen zu werden ; denn selbige
Stirne ist weiß und von genialer Wölbung . Der Fächer gibt zu au -

muthigem Augenspiel Gelegenheit , ja selbst die Stiefelspitze hat ihre be¬

rechtigte Mission ; ihre Zierlichkeit soll der Phantasie das ganze Füßchen
vorzaubern . Aber auch einen Handschuh von schreiender Farbe , den Zipfel
eines bunten Tuches , das schelmisch aus der Brusttasche lugt , einen Tropfen
Parfüm — hundert und aber hundert solcher Kleinigkeiten sehen wir im
Dienste der Gefallsucht , und jede einzelne erfüllt den Eigenthümer mit
der tröstlichen Gewißheit unwiderstehlicher Liebenswürdigkeit .

Die Gefallsucht ist eben in der Wahl ihrer Mittel unberechenbar
und beschränkt sich keineswegs auf solche, rein äußerliche Dinge ; auch
nach anderer Richtung verfolgt sie ihre eigenen , seltsamen Wege . Gesunde
Körperkräfte , Lebensfrische und ungeschwächte Sinne Pflegt man doch
gemeinhin zu den schätzenswerthen Dingen zu rechueu , ja mau sollte
meinen , daß ein Mensch im Bollgenuß derselben von Natur anziehender
sei als der gebrechliche ; aber der allgemeine Geschmack weiß es besser :
mit nichts wird so gern und so häufig kokettirt , wie mit Schwächen und
Gebrechen ! Man setzt seine Ehre darein , solche zu besitzen , wenigstens , in
irgend einer Weise vom normalen Zustand abzuweicheu ; und wer es
nicht kann , bemüht sich wenigstens , den Schein anzunchmen . Wer zählt
die Monocles und Pincenez , die Lorgnons und Brillen , die lediglich im
Dienste der Gefallsucht als Wahrzeichen interessanter Kurzsichtigkeit auf -
geboten werden ? So ein Stückchen Glas , das , am schwarzen Schnürchen
baumelnd , von dem lieblich gekniffenen Auge allein sestgehalten werden
muß , und doch auf fatale Weise immer heraussällt , ist natürlich ein
höchst unbequemes Ding ; aber das richtige Stutzerauge würde sich
schämen , ohne solche Bewaffnung zu erscheinen . Von ähnlicher Wirkung
sind die goldenen und blauen Brillen ; sie geben dem Gesicht so etwas
Gelehrtes , Durchgeistigtes , werden daher auch mehr von reiferen Gefall¬
süchtigen , besonders männlichen , augewendet . Ueberhaupt ist das schwache
Auge sehr in modischem Ansehen , dagegen findet sich merkwürdiger Weise
selten oder nie die Taubheit als Mittel der Gefallsucht . Oder hat man
schon Jemand mit dem Höhrrohr kokcttiren sehen ? ! Am allerbeliebtesten
aber sind jedenfalls die Nerven . Wer es nur irgend haben kann , Jung
oder Alt , Männlein oder Fräulein , schasst sich ein wenig Nervosität an .

Ohnmächten sind nicht mehr in der Mode , aber eine Idiosynkrasie ist
um so beliebter . Beim Anblick einer Raupe , beim Heranschleichen eines
Kätzchens keine Nervenzufälle bekommen , hieße , nach der Ansicht vieler
Damen , sich der besten Chancen für Eroberungen begeben . Das Stammeln ,
Lispeln und Suchen nach Worten ist ebenfalls recht beliebt . So ein
periodisch auftretendes » Nh !» und » Hm !» gibt nach der Meinung Vieler
der Rede etwas ungemein Fesselndes ; ebenso ist das Anklingen eines
fremden Dialektes höchst wirkungsvoll . Leute , die eine Woche in Wien
zubrachteu , sprechen nach Jlahren noch - weanarisch » ; Andere , die kurze
Zeit im Auslande waren , haben ihre Muttersprache ganz unglaublich
schnell vergessen und bringen in derselben keinen fließenden Satz mehr zu
Stande . Alle Augenblicke genirt sie der Umstand , daß ihnen statt des
deutschen Wortes das fremde einfällt ; es ist sehr ärgerlich , aber was
will man dagegen thun ?

Daß sich die Gefallsucht mit Schwächen ui^ > Mängeln nicht auf
die körperlichen allein beschränkt , ist natürlich . Auch auf geistigem Gebiet
tritt das eigenthümliche Bestreben zu Tage , mit dem , was dem Wesen
am unvortheilhaftesten ist, zu blenden , zu fesseln ; doch verliert es hier
leider den Charakter der Harmlosigkeit . Mögen immerhin die Klagenden
und Seufzenden mit ihren Nerven - und sonstigen abnormen Zuständen
der Familie wie dem Bekanntenkreise oft recht lästig werden , so ernst
und nachhaltig gestalten sich die Folgen selten , wie bei jener Gefallsucht
mit geistigem Gebrechen , bei denen der Mensch thatsächlich in seine
eigenen Fehler verliebt ist .

In die eigenen Fehler verliebt ! Das ist es ! Und es ist schlimm
genug ! Denn hier kann von einem Einlenken auf bessere Wege niemals
die Rede sein ; man hält ja gerade diese Besonderheiten für einen ganz
aparten Vorzug , den Niemand nachahmen kann , den man so wenig her¬
geben möchte , wie der Dandy sein Lorgnon oder die geniale Stirnlocke .
» Ich bin nun einmal so !» sagt man und bildet sich ein , Jedermann
müsse freudig erstaunt und hingerissen sein , daß man - so » ist . «Ich bin
nun einmal so !» sagt der

'
rücksichtslose Polterer und Grobian . »Was ich

denke, das sag '
ich frei heraus . Ich kann und mag kein Blatt vor den

Mund nehmen !» Ganz gut , ein solcher Freimuth mag dem Polterer
selbst bewundernswerth bedünken ; aber seht einmal , wie bittere Thrüueu
dem harten Wort nachfließen , wie treue Freunde sich abwenden , wie
Alles den Grobian endlich meidet , der da glaubt , man müsse seine Art
gelten lassen , weil er doch einnial » so » ist, und sich in der Rolle des

Grobseins so wunderschön findet .
» Ich bin nun einmal so !» Dies Wort , das auf allen Wegen so

selbstgefällig ertönt , das der Welt wie ein Freibrief für alles Mögliche
entgegengehalten wird , hat schon viel Unheil angerichtet . Häusliche , liebe¬
volle Gatten entwöhnen sich des eigenen Heims , weil ' die Herrin in
fanatischer Wirthschaftlichkeit es zu einer Stätte des Unbehagens macht .
Sie » arbeitet sich zu Tode » , weil keines der ewig wechselnden Dienst¬
mädchen es ihr zu Danke macht . Sie wird gallsüchtig , unschön , un -

liebenswürdig in dem beständigen Kampf , aber sie möchte um keinen
Preis der geliebten Eigenheit entsagen , die sie nach ihrer Meinung weit
über alle anderen Frauen erhebt . Eben so häufig hören wir das
Wort von ihrem Gegenstück , der Unwirthschaftlichen , die im Bewußtsein
einer feineren Geschmacksrichtung oder höheren Bestimmung die häus¬
lichen Pflichten von sich weise : » Ich kann mich nun einmal nicht mit
solchen Dingen befassen !» sagt sie stolz und bildet sich viel ein auf dieses
aristokratische oder geniale » Nichtkönnen » . Aber während sie am Schreib¬
tisch, in Ausstellungen und Vereinen ihrer Bestimmung folgt , entbehrt
die Haushaltmaschine der leitenden Hand , sind die Kinder fremder

'

Pflege und Erziehung anheimgegeben , entfliehen ihrem Heim die guten
Geister des Friedens und der Behaglichkeit , und Verwahrlosung ,
Unordnung , wenn nicht Verfall und Elend , halten ihren Einzug , weil
sie , die Herrin , Das und Jenes »uu einmal nicht konnte , weil sie » ein -
mal so ist » .

Doch genug der traurigen Bilder . Möchte all Jenen , die einer
blinden Verliebtheit in die Narrheiten ihres Wesens , eines seltsamen
Wahnes willen die höchsten Güter des Lebens opfern , — sie, die sich und
Andere unglücklich machen , weil sie sich gerade darin besonders liebens¬
würdig finden , — möchte die ernste Schule des Lebens diesen Allen

zu Hilfe kommen und ihnen das Wort verleiden , das sie so selbstgefällig
der Welt entgezeuhalten . »Ich bin nun einmal ko !» .
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» I^ ouvsautss in V^/oIIvvALN'Sn ! «
Xsussto kspita -^VollstoEks in uvräbliZsu Variatiousu , äoxpsltdrsit,

psr Llstsr 48 , 65 , 90 kr.
ästto , 120 6tm . brsit, psr Llstsr ü . 1 .65 , 1 . 75 , 1 .90 , 2 .80 sts . (keiusts,

bssts Qualität ).
XuruwALru , rsius Woils , 120 Otm . brsit, psr Llstsr ü . 1 .25 .
vis .x0Qs1 -ILs.ll»wKarn , rsius Wölls , 120 Otm. brsit. p . Lltr . 6 . 1 .45,1 .85
Illollsrusts Lrsps -LtoLks in cisu sls^autsstsu varbsu, rsins Wölls ,

äoxpsltbrsit, von ü. 1 .05 aufwärts.
I^sussts äuktiKS 8onn » srsto § s mit Asssbmaskvollstsu 8trsiksu-

vsssius, 120 Otm. brsit, psr Llstsr von ü . 1 . 10 aufwärts .
Aloäsrusie ILsiuvollsuotoLks in allsu sräsuklisbsu vsssius uuä

I 'arbsu , äoppsltbrsit, psr Llstsr 52 , 65 , 80, 88 kr . , ü . 1 .05, 1 .30,
1 .60 , 1 . 75 , 2 .—, 2 10, 2 .60 , 2 .80 , 3 .— sto. sts.

Hvkts luusdruoksr I -oäöu , iu allsn warben, rsiusWolls, 1200tm . brsit,
psr Llstsr 6 . 1 .30.

Ltsisrisoks I,oäs » , rsius Wölls , 130 Otm . brsit, psr Llstsr ü . 1 . 10.
8urs .1i , rsius 8siäs, iu allen varbsu, psr Llstsr 78 kr.
kspits . - 8 siäsostoLfs vou 6 1 .25 aufwärts .

- ItsiLSuüs , xsstrsitts 8 e»äsustoKs iu prasbivollsu ^arbsurusammsu - .
stslluuAsu , psr Llstsr 6 . 2 .80 .

Dsssluirts l? OUAis, mit ususstsu vsssius, psr Llstsr 75 kr . , 6 . 1 .20.
8 olnvs .r 2s , rsiussiüsus I 's .youus , psr Llstsr ää . 1 . 15,1 .45,2 .25,2.40.

Ki » ig8l6 ^1
-6186.

VaarsudLiis

88
Mtzll , VI . ,

UmdUtzk8lW86 kir . 83.
8ouiei- i- ain , f'antsi' k

' 6 , IVlsrranin und 1 . 8took.
IiSvauliue iu <lsu ssböustsu vsssius, wasobsebt , psr Llstsr 20 , 22,

26, 28 , 30 . 32 uuä 40 kr .
kransösisolrsr ^ t1as - 8ati » iu äsu sryuisitsstsu -luskübruuAgi, ,

psr Llstsr 40 , 58 kr.
I 'rs .uüösisotls Illoussslius iu rsirsuäsn vsssius, psr Llstsr50,55,60kr .
Huxlisvlis vsisss s ^our - Lattists , psr Llstsr 35 , 42 , 55 , 58,

65 , 85 kr . sts.
2epliir -6r «ps , su^lisebs Qualität , iu moäsrustsuvsssius uuä ssböustsu

varbsu, wassbssbt , psr Llstsr 35,46 , 48,52 , 55 , 65 , 70, 72 , 78 kr . sts .

k» MM Ser MM» Ä» r» U rckeirle» krWM !

fü !
' l! i6 ^ 1

-ovinr iVIu8t6i- unl! illuZininte lounnale bkk'bii-
^ illigsi gnaii8 unä fnaneo . ^

21!

» I>iouv6aut68 in ^ /38etl8toff6N ! s
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IVIsn , l . , 8a .lv »1ors » » »s 8 , n . ktisxs , ütsrrsuin , uLedgt äsm Hodsu Lls-rtt .

äor
6er seit 44 Isbren in itirer Xreffiiokkeii unä V/irksamkeit

rübmiivbst anerkennten Artikel

Ir. M i« M«E MMÜÄ « MWS.
bewülirt als «las vinrixe rvirkiivb gut« unä bisbvr iiocb niobt
übvrti otksiis Ilittet rar Reinigung uuä Lrlialtuug äsr 2äbns unä

äos Labuüsisckss , in '/, nnä V, käckckon » 70 unä 35 kr .
i

wirksamstes LIittsI gegen äis »« lästige » 8oi» iuer8pr» 88en,kiune » , kustvln , 8otluppsu n. nnäors Vautiinreinlisilen ,
sowie gegen sprüä« , trovkeue n . gelb « Haut ; gieicbrsitig vor-

treikliebo Ivitettessiks . Versiegeltes käckcbsn 42 kr .
vr . Hartung '» Rräutsrpoinaäs , »»erkannt bestes Vaarwucks-

mittsl in siegeln ä 85 kr .
vr . Hartung » Lliiuarinäen - Yel, in im 6Iass gsst. klaseben

a 85 kr .
krot 'essor vr . I,1nävs ' vsgvtabilisobe 8taiigonp » in »äs in

Oiiginal -Ltüeksu ä 50 kr . — lialsain . Vlivvnsvike, in käek -
cbsn ä 35 kr.

vr . vsrlngulsr '» aroniat. Xronengvlst , tznintsssevr Ä' Nne
Äe ColoAns , in Original-klaseben ä ü . 1 .25 unä 75 kr .

vr . Vsrlngulvr 's iiräntvrwurzvI - Vaaröl, a klaseks ü . 1 .
vobr . vsäers balsamisolie Lräuussölseike , a Stück 25 kr .

4 Stück in 1 kacket 80 kr .
Der Verkant zu obigen Originalprsisen beünäst sieb in Vien :

Vnn ^iialran ' a . Moll , rllodl. lldsll S ; a . V . Valüdolm , Limmsipkort -ev ÎUlIIVUVII , 17 ; I 'i-, X ktsdaa , Stek»usi>I»ti 8 ; rd . n «u »t«la ,? i »iillsi >r . 6 ; ao « . Vst »» , ruedl-odsa 27 ; a . Sarder , Ox. illxLss « IS ; Hoxo
La ^ sr , WollLsUs 13 ; 8 . Mlttoldaod , Nrsbs-Lpotdsko, Lader Ll. rkt 8 ;
V .Saudaor , Loxnsrx. 13 ; vr . I<awatl od,IV . ,Mvptetr . IS ; I -Uäwt ^ l -Ipp ,
»m üeadev iS . rriarlod . rorrsIIeax. 5 ; Loorall Sodarror , A»ri»I>iir«rsti»ss» 7S ;
Luton Loduilllt . kuxsod 3 ; Nr . Sraa » Lotlllor , S. oksli »« . , Ileaxtstrese« IS .
— ksrusr dsi a . Sitter , d. k. Lok- lästereM, Lotdsatiniriii8tr»s 80 1t , sovis

L . Illot,od s> vo . , I-vxsct 3 ;
^ s . Srit » , LrLllaerstresss S ; Seit » vrtenetsllll ,» I USUIS tUII , SollilsnfsISALsss 7 ; Otto Lautt , A Oo., Stoss- im -LimmsI 3 ;

Lodu L Növ , LssüuAA . 13 ; Vtldsliu NtnLsr tb List » , SLlvstorxesss 10 ;
L . Skarltrert '» Haodk , roodl- Ldö» 8 ; Lruuo Uas .de , vroßaisl , Läolisi-
sliLsss 1 ; Ndlltpx » Löllsr , Wisestrasss 15 ; NÜNm . 8tspVor L No . , Lonnsu -
kelLA. 4 ; ÜreUteod , Urankt a Oo ., LLederstressslS ; Ursa , UrilNelm L Oo .»Ua » llow »dt , Stetnor L Urand .
sowie in üen meisten grösseren ^potkeken , ksianteriewasren u .

vroguen - kesokäften 6ss In nnü ituslanöss. i »4o
Lsvpt-Vvxot kür LlollLLä dsi Skv »«ura.ui» Ar Hotts in Lmstsräsm.

Ssnpt-vvpSt kür VLr»o» » rk dsi 1k. SLLxoss , LktsrkSIxsrs Loxsnksßsn.
IVarnung ! Ls wjrä vor K »«b-

abiiiungen, n»mentlieb von Vr. 8uin 4s
liovtsinariks Xaimpasta nnä von Vr.
liorvbarüt 's arom. Lrüutsrsviks, welebe
unter älinlivbsn Vensnnungvn angsbotsn
weräsn , gewarnt , üskrsre kiilsvksr nnä

Vsrsvblsisser von kalsiükaton sinä bereits nn sinpünälicben 6eiä -
straten in IVien nnä vrag gerislttlivlä vsrurtVeilt rvorctsn !

sl » vüräs xsviss idr dsldo» VsrwSßssn äskür xsdsn.
frLulsln koss : ^ »rum , o viel ? SroUoL - vrSm » nnä SroUod - SsLLs Icostsn

rnsnmmsn n.nr Ü. 1.— nnä bSLV»odvn LIIss snk Isiodtssts nnä sednsllsto ^ siss . Lsi

Mm MWentkernt unter SurLntis Sourwsrsxrossev , I. odsrüooks ,
So » » svt )rLLL, LNIosssr , LkassurätLs sto . unä srdM
äsn ^sint rurt unä ^UFSvälielr krised dis ins boks ^.Itsr .

rrvis so kr . r< - 2019
>>: >v oir O loli < 1r, cäa ^ u^Siiörigs 8sits 40 irr.

prsisgokrönle Lroms kroliek , Z,
"

IlitnpIDepot dsi ^oiinnii (xiolikii , ^ '7«7
duel, sedt III d-dsa iu »ll», »rjittsrs« -tpetlisten, vrogesn- unck rerldmerlelismllunien.

Soeben erschien in zweiter unveränderter Auflage :

Die Kunst
Servietten zu falten .

Mit 39 FLbil-ungen und einer Einleitung:

Uebex das GaMdecKsn und Aevviimr .
Preis 30 kr . — 50 Pf .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie gegen Einsendung des
Betrages auch direct von der Administration der „ wiener Mode " ,

Wien, IX./, , Cürkenstraße 5.

/ Är cr//s

6vrrrr,«e </6 «N'6/^ s ikobsri ,
Drrrrrsrrwerso/rs , I
Ltrrrrsvw « so ^ «, s
/8o^ re»'«E , i ^

I
--rsr^/

a --e «Nr 'sot E
Ätc/cei 'sr - / >// --' // >: r -s -r

iV/öV , ^Zs/ '/s/ ?///s/ 'strZsss

Ulttstrirt « L «t« koj/s siio

^erä. LLoLenderK » Sölme
Haupt -Aisäcrlags :

Vien , I. , 8piogeigas » o dir. iS . kadrik : iVisn, XIX . , 8uss 4orf.
kilialsn :

bsnästrasss, Hauplstrasss 45 , lilargarettisn , risgolofsiigasse 28,
VII . , blarlakilforstrasss dir. 50, IX . , -tiserstrasss dir . 8,

XV. , Sokönbruniierstrasss 8r . 25.

Sa «laxs,t , I>ragi , Lrüna , lao . draod , llaladurs , ktlRsu , Lradaa .

rärbersi iur vameu - unä Herren - LIsiäer zeäer Xrt aus IVolls ,
Seiäs uuä Sammt, Llöbelstokls , ksppicbo.

Obeiuisobs IVäsebsrei kür Herren- uuä vamenkieiäer im ganzen
/ nstanäe , lllöbelstoils, Oaräinen «tc .

vruolrsrsl für sertrennts IVoll - unä Sciäenkleiäer.

r̂ «Isi >doa - IIr . sos , sio ll»ä 7SIS . 1S70

Nrovirir : - ^ uktrsgs uricl ^ rlkrugsri pranapt srlscligt .
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MM IM
Liö grösste ksbrik ösr Veit . !

7/ >61IL/k56 VL8lk4vf :

5Ü,Ü8Ü !iilo8 Z

/ ll/ >3ösn/n s//sn S/Iö^s/ 'S<-

llMit7W8M -°ÄUMW M
Vandttorvr «» .

1KNR

tVien,Vl . , Ilösriatiilferstrssse 25 .

l>rsg , verl . ttibernergasss 38 .

SIsdvuLIrtvL t-si TVisu. i960

Linäor - !kadrr » ä mit Llc^olvrLävru , !u
slsgantsr Id»oL!rung unä sÄiäsr /lusküLruvg.

^
45 « n ttrLrmdsn vo2t

-
6 -l

^
r-n L. 7.S0 ,

? 60 , , . . S- 10 . . S.50,- 70 , , , . 10 - 12 , . 11. - ,
mit Ouwmirsiksu äsr äoxpelts kreis ,

xrur kein vsruiokslt um 10 —152 . pr. 8t . wskr .
Verpackung»- u . kransportkostsu

rillßrLll - ^ rdvttvll

lliiä krixiei dlmnea isso

I. 7kodon's Häver., Visa , IN., ksgslgasss 6.
! Liste LsrvKSyuvIle !

1l2 : olS2 : lOÄ . SH

ILiiclolt I ? rrit I
Innsliruok ( Nrol 'j Suliolfsirssss 4 .

L' srtlKs Havoloks , ^ oxysu vlo .
^Vasssrälvdis Vottsrors -LtsL .

Vonrlston ^ .lLsrüstuux .
6rösstsLusvaL1 ru Vlrolsr DLULSLloüsQ

Vcrsarrät naek Lletsr .
Illustrirter Katalog un2 Cluster gratis

und kranco . 2182

V ^ IL ^ s

ktztroIkMlMW

in grössksr ^ .uswaiil

ru äen

billigstvn fabrikspreisen .

/Vöi/ssts w/vt/A//
'
o/ )§ ?6

I ^ ieäerlage :

k ' i ' Sis - Ooor 's .iits nocl 2sio1inliriAsri
xratl » und krauoo .

>/ö « </e » rve// ^e?'ü/l «r/e » / >i> me -r Äer
? ^ kriSLkr

oL >« L »i - corifco7 « o »i
desitr » die kolxeacken id>«r»e»ni« i »»ekreib»a
wer <II» in krankrelck unter dem Hamen
^ -rake» balein » L t rdssor » kadririertsa

pnv « '8
L 0L 8LN .

worrr »
? AKIS 7 « US -I- I, ? »i».

lel> Kake lkr « liekorm-klLken und Oese»
versuckt . Ick kalte sie kür , sekr bequem
und « kr praktisch .

rrovk ' k '

PLKI8 IZ, voulsvard Uaussman .n.
lck sek« mlck veranlasst , kdnen milau-

lsllen, dass Ick ml « lkren patent -kekorm-
llaksn UN« Oese» sei» rukrlcden kill. Ick
betrrckts sie ei» den voraüxlickslen dis
jstst ersckienenen 7 »iIIenversekluss .

vrii ^ u ^ issori
dadlo» ^7 »ilor,

PE8 - «7, Hus de le prüa .
Sekr aern « erkläre Ick, dass Ick dis

?slent -lierorm -ljakea und Oese» »Is
den praktisckstea 7aiIIenversekluss de-
trackte vurckdieununterdrockeneliette ,
äic diese Haken und Oesen aneenäkt
bilden , muss nalurzemäss jede ralten -
dildunA der 7allle verkinden « erden.

VIOls ^
l. » d >« » ' - 7 » ^>o '

t0IW0 » , SkloUIOk », päMS ,rsr kue kivoli .
lkre patent -kelorm -llaken und vesen

sind von « irklick »usserordentiick prak -
tisckem Wert kü> einen dauerkakten ,
xlattso Site de« IsiUe lck bin damit
sekr eukriedea und beslstixs ick Ikoen
die» kierdurck mit VergnüZen .

Vl» vrizln»l- />»erl>em»mg««ekreid»» sind bei de« veutackea » vdeoell in Kerl !«, depoalrt.
k »kr v ^ l ' se » L WLirLD :

Ltalderg kkeinland , Veirsendsck Hiederösterr . , 8t llenis Î rsnkreiclt .

k6kdÄui6l - kul2leäer

ük^ öiiLtunäs kür HLUS- unä OssodLkts -
§6drLued . 2169

Lnlon Rvumaz'Hr, i., LolcisvkmlStig . 7a .

krisursu in ^ orl unäLiiä . I ŝuLsitsn 1894 rum
Lsldstkrisirsn . Molitrax äss läskrtruodss „ llls
DamsuMsur von 2." krsis 1 2 . Vssitroro
gsxsu Lmssnäunx ä . LüeksrststtuuxsseLsinsZ
gratis . Stooktnxor , Vlon, Splogolg . S.

Vrsdsr , Iroeksn -6Lignon8 , ksrücksn , Nstrs .
Liulagsu uuä I 'rlsirvsrLreugs . 2120

§ I» 6kH87ir . 1ll > „pncirurie fnzueo uio »«tnr

Ixodes V . Msak ,

I . , Xeuer LlarLt Isr . 11 .

kaplvrdliimvll
unü sl !s äaru gokärigsn öoslanotksiio

AiüÄ VLU8Sk, V/i6n,i. ,s^ ki-lcsig3sss9 .
I/utkrriodt Mirä srtdoilt . 2189 I

8 » Ion - 8prmgbrmin6i »
L . ,narl « o , 0arto » -
rixuroi «, Vaasn , msck»-
niseke Lvrinxdrunoen -
LttksLlLo etc . solid uud

VU . Nöläükk <rr « kk«>
llnä U . MM ,

WIM , 2023
VI . , Siumpergssse 40 .

kärlierei u . eliem . kiitrei ei
L . Srnetsns ,

Vion, VII., ^ Lstdaknstrssso ölr. 2K.

biUig !-t 6§6etuirt . 1S80

vci,ovn » « e « r » .

LXikL . korivkr : vL ni2

M <1 rl/tsrs/tst

/ ) s § -Sssrs « / ? ! / / isEm ^ öL ^ s 7o//et !MÄ ? /
'

Von OK parkumeur

s , i ' uscrs ^ sk ' Äix , ^ ^ . Fr ^ S
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Ltmleo » MLdNsssmsLt , vsiodss tu ? arls mit
»elilonon iiloilLiiis Msxoisiotillst vnräs .

kMWI ' Möl >N (6mV
Nktä . Ll . U6188 (M8 ?LN8)

wisn , I . , lilsusi ' iVlsrlrt 2 .

der laills , 3 . Vm -

Llsid LL nebwsn , ebne nbrursobnsn .
kostvsrsLLät nur gsgon Xs .oLLS .1nLS

oder- VoransbsrublunA . 2147

M MM '

SÜStM-^ llöl'

Kustir - Oüsten
bslisbixsn Starbs , neuester und

sobönstsr korm .

v/vici»
I . , LalvLloi -

ALsse 6 .

IIrtU8->v N86llp !18tn

und billlx . — 100 Ltüeb V̂äsebs mit.
1/z Kilo L 25 kr . 2170

^ nton Leuiusfer , I., Loldsokmivdg . 7s .

doiiäitüi ' 8t . Mm
(« exründet 1743)

^Visn , VI ., IVIanLlMl ' sti ' aLSö tti . 9

smpüsbit sieb dem boben Ldel und p . t .
knblibum für 8 ooL 2 sttsi », Loirson ,
riokniote » , Ss .u » dLL1s ste . - nr prompten
Luskübrunx aller sinsoblLxixsn LsstsllunZen .
Luk ^Vunsob wird aneb vollstLndixss Service

bej §estsHt . — lelepbon -^ r . 8188 .
LLsxsQtsr VtLtsrx » rto » als v » » »sL -

Vskö - SLloL . 2128

( lsxrüudst 1792 .

Iriill >
cLenr . VLsoLvrol und Vruolrvrst

K ^
"

s
'
« Vs

'
UWs

'
k ls

'
is

ts - L -SL-L - ü ,!e,8 «

franr llaas L 8olin
VILX

I., « okor Markt l2 , Vlll., Lldortgasso 31,
kabrilc : Vlll., Lldsrtgasss 6,

krnoisions -

Ulirsu

in 2116

Dmöll -Vtirsii

LS . MkrW .

V/ien , I .,Koti !msr ><t ?A.

LMM , M « vrkseii,
ksioksndsrg , Sökmsn , Sokütrongsrrv 23 .
Lssts und bLUixsts Lsivxsqnslls vor^

Llatsnal ru 1975

rrLueusokSiiIlM
ToliviLobllolisn frLuvn und Nüdoksn wird der
voitlommso nllseüLälielis ,

vvLÄII selbst sprödes Haar bei
) edsm Letter , Irauspir . eto . durob
, ^ » xLILLrioiir " (Liräusel -Lssr .)
Ori § .- u . Ibeilüs -o. «K>2.75 , 1.5Ü
eobt in kein , kartonier . (Roüieter .)
ArÜssersr Städte . Vorsicht vor
sobvindsl . r^acdabM ., v per ^ aeb v .

auvreiseu . vepotliste senden
trsnoo ^ .» . AlüLL « rLvo . ,kadrrK

obsm . kräp . LÜLi » » . LL .

r> sr«»-Ll«js7l. : Lrs ^ssn L 01s., Vl» . ?Nlt»r»tr . u .

Lrrto , nuf olnrix prLmUrts 2165

riüßrLll - radrlll
lÜLriö 8M , I>imSeii , 8srmtr . ? .

Ln gnos . pnoisiists franeo . Export .

KM8E
, y/vei ^n.

'.< <,11̂ » .7»

MlÄnwnInnerebner !

1ein8telleoesi- ti . llgliienlol!öii
^ » äieilte MeiMntel
Triton Innerednsr , Innsbruck

vir: ml.cu ^ 7L ?ttLl. iauk: '
L0MIÄLirSk >I>08Sk :K, SoNNLNSNLkio . ,

Lllpk ' LKaLSic :« ^ . rinnnn .
^ 4 LLI .'rLSLNIivIioNN .

k̂ LNI .k' I. LLLLK . .
« VN2i :l. Ii . -to.

MMI '
LVIlIllllll!

Marie llassmann
2107

Üls .rraL11ksr » 1ra » » s bl .
ksbriks -XiederlsLe

ltlssls formen clursd ä !sI ^llulss OrlSLtalss ,
dis sinrixen , vslelis in r v̂ei

beit L« sobaäen , die LmVILKL -
l.v « ü und dis ffSIiüiccri der
I *oroLSQ ävr Lüsts bei der
krau siebern . 6exsn Linsend .von

aniveis . Lpotbslie öOI88VIi lllö ,

kapierblawell
unll » lls lisru isi >ön>gsn Sgit . nilttiollo

L/ä/ ' /ö I88S
^ Vtsa , r ., SsrrsLxa » » s 6 .

Zedönlieil Les Ieint8 ! !

8t « f . Lütkrsw tu visLovär , Sl»von!en

Lrtölz xarantirt . 219V

Stiokvroivil
unä „»Uiipiioit « r « !nn«p!tisn d»i

<^ k » L' 1 1 ^ « » iI » <; I -
1864 VlvN, I . , Lobsr lllarlct 1.
Vomplsls > u»1or- 0ott «otlonon v. üd . iooo

ksR vld

Spscislirt

für keiktisfel r

VILX , IX . , SoisrUssss Xr . S »
ewpLsblt sieb den k . I ' . Leserinnen und
xarantirt sebönsts kormsu , ksivsts Leder -

.̂ktibi -Ilrsa , Ni ' sa - kvl -Iin -üük ' Ivsi .

^ SV ? o « t» « Il )kg 8vr .kI.S.g0 I6HIW
Vlsn ; „8»Kv»rr Ssi^ losH ĝtdk

anarLenvÖASl ! ! !

oder rlaebnabme . 2179
3LUu » LLxsr , 8 t . IndrvLsberx (karr ) ,

Lnebtsrsi edler Lanariev , xsxr . 1864 .
krLmiirt mit ersten Lbrsnprsisso ; ^ nsstel -

0ongo - 8ellvei88blä11sr
sind dis sinrigvn , dis

« s» vollständig
vvs8serdl»kt u.säurs -
kroi. 8ur sollt mit
nsdsnstsll . Soliutr-
marks . 2u baden in
8ämmtiloll . dsrrsrsn
l(urr - und Sg5str -
^ SLrsngobebäftsn
0vut8eklLndL und

vsstsrroiok Ungarns
Orossislon sollen sieb vsndsn an

U Svlvsin VitsenkLussn L 6o., trLvtsiin ». >.

ktesebiitrite Xenboit !

Nkoto ^ rLpNis - NI » Q2 - LIs .1« rvt
üsks ŝs Lnospsot . 2187

u . Oari8 ,
L»dn !i feinsten »eisnfenden. Lein ». Mi.

s -°nr7.

ettocot . ^ 1

8 76 ^ LLL ^

MWck LiMsIIiN
io » ULscde -kkLutruzstLttullZM

loset Osers L 6o .,

beL -t-e

kZN ,

EAP

InKeucksarde .

Litton l . Orem ^ , Wie » ,
xvm . , vsrl leLävIxstr. 6 ULÜ
I . , V » 1M « oLx » » » s ö naobst der
b . b. Lokoper. össitrsr von 12 Lbren -

karkumerien . Llbn verlange Hsdoeb aii-, -
drüeblicb 6rgrn >'s krLparats und weise

anders sntsobisdsn Lvrüeb.

'
AanE, ^
r)er/c ^ e/rFF ? ric/r

Iimülil äis Hcuit gssclimeiäig lltict
srtiAtäenIeint ^

'
ugsnciN ' iseti

iMlülilligei ' krsll .tr türLsife ünä kuäsr .

Alleinige Li' ^ sugs »' :

WlkS, !. t .ii6M î is2
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MIL 0 L « 8 VSII. 0.
kLtklltirt in allen iMäerii.

Vsi 'kütst
L« °k°u ä» r, -»°kstts °

8vliiikt
üsu Lörpsr vor Druck ckorcb xsbrocdsus kised -

dsius uuä klanoksttsu .

Nöpsi -irt
r °dr°°ds° ° Msä » ° ,.ä

- 2148
2u Kadsu

!u LÜsu dssssrsu LeüusiäsrLuxsdör-SsseliLtlsL.

Hitt . rt1 » «; 1n1i <; 1i 171 c- H « <1 « "MG

öeö « , <7<r/ - 6S , Lerss - Tr ^ -r - rs - r -

-MK -röeö , Lör -nse - r , F '§6/E8 ,
or̂ iZ» Ec ^ <!>s>r (AZZ>Z/<)rr-^ L-c ö^ sss «AZcrÄso « r

^ - r6rr6 ^ öF >r65s - r ^ er ^o - rs <̂ >

6 ?^ « - rer „ ^ re ^ rrv T ^ cve "
,

'Ä ^ie ^c, drccöecc Id -r .

r» ^ L<!>sr ^orEwE ^ L« ^ cr^ »c.

Verksuk biss lv xrüu vorsloxsltou uuä b!»u eUqusttlrtsu Scdsodtolu .
Liliiltzr VercknuiinKS-Leltellen

LZ tl 11 O « <1 6 ^ 1 1 I ZZ
Vorrügilviis» IMtlsI dsi Loclvrsnnsn, lüsgsnlistsrrdsn , Vsrclsuungs-Störungsn
iidsrtiüupt. vspöts in süsn lVIinörsIhvassgr - IIsnäiungön , in Apotdsksn und

liiuuuvnüii vdioil iil Nilin ( I!5!:n>«!>) .

Nous ks -rkaiüs kür Las lasodsntuod
/ /01F1 ^ 5§ St /

/E5/Z
/ /61L

OenersI vepot :

s » ^ MkKäHV L l.ävx
La I ^ aurZeckkr't »/-ÜL.

cr-x^ -^ i,QLL VL»* », -<^ <sLk>i .

^ rvt » 11 « 1v » vk VsrL » » U » v. 2128

Embanil-

Aecke
znm

VI . Jahrgang

Miüttmllstermapiie.

Preis :
fl . 1 .50 - - M . 2 .50 .

Für portofreie Zusen¬
dung :

30 kr. - - SO Pf.

2l «a

^ ciltcis ^ » likrriilirririi ^ V ^><> >ir ^>c . >o1^<;» :>»i -

INLKL «I 8 L I . r .
— - m— ^ rsts L SoksoktsI 76 kr . HL»— »»»— , iSöS

VsrsLuät par kost bsi A-dualiiuo von miuässtsus 3 LeliLebtslu xsxsQ I^LeduLliws .

8 . ^ urLavski 2117

k . u . k . krokUsssrsnr , I îsksrsrZr Sr . VLs^sstLl ttokkuolis
1̂ «isusr «si-tt » VIL » VI., «srisdUfSt-st,-. Sl

Spsoialist in ützirstsausststtuuxso von 20 bis 1000 Ouläsu . Drossss
1-Lßsr von ä . xrLwiirtsu »wsrik . 61ouä / LmaLI- u. von Lsiu -^ LeLsl-LooL -
xssedirr , äxl . soliä x- srbsltstsu Lüod«u» öd«1o. krsisoourKutxrst . u. kreo .

8avkf . ^ osok A . Lrs » vi § ,
k. u. k. iiofdäcüst un6 Lomlitor , derroxl. nsrs. liofiisferant,

I . , 8ir »K-« i '8lr '» 88 « Sl , 1 'slspliON 3724 .
Io>sgrsmm--tilrs»»« : „VNtdr »»»!? Vlv »".

I . , LLr»trtvr»1r»»sv 28 , Nr. 4893.
I . , Dorro»s »s»e S, dir. 5162.
I . , Sxlsxv ^ »»»« 11, dir . 5163.

ror 1«L, r »ks1- , Dessert - a . rdsedLoLsretei », Lvtsbsolr , velres .

Hncrl . oapsiOi Oomp .
( kLILl - LLkLDDLL ),

bereitet ln Richter » Apotheke , Präs ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
tn den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an.

W. ntral -Versand :
Richters Apotheke zum Goldenen Löwen, Prag .

„ Drei in Liner
"

.

^ 6U68t6

Vervollkommnung
äer MkmLsoliillk .^ "-,

Lsttsustiek

Lsttsustied
2isr - oäsr
LUolcstieli .

Utzrtlikiin Lieetm ^ riplex
( vneillliotimsZeliine ) ll . 6 . k' .

Ser MMeii HsNsseliiilU- räliM von 1 Nrlüem, kiMIM s . L
v !s ^ VsrtKstvL Vrlplsr rnaeht 6rsi xrimävsrsedivätzNtz Xalrtarlsn :

Slspp- , Ksttsn- vnä 7is?- oäsr Stlvkslicrli ; ksinsr pfavklvoils Tiopfsn in IVeiss-
26N^ n . l 'riootZ oknv dssonösrsn Apparat. Der 1<:mker erivirht vlidkiu ärsl

KtsppiisttöiiNLlit aus äiolcsn vorsediö^enkai bi^eu I^iiktsn bUäot sin p?sviitvoIl68
koollLUfgStl'Lgsnss Nsligf. vis Vsriksim Ii ' ipisx ist Zitz Ltuseiiios äsr 7ukunft.
Ltzüsetanttzn iv.iNsn nielit vtzrsäinntzu , äitz86 -< Icissi -Noäsll sinsr ^ Ldmssehins
LU bsauxsnseiitziiiiktzn 7u ksdsn in äsn bssssi 'sn XiUlMLsMasR -NünlNungsn ,
»v»at . vvnZs man siolr sn öis rsdnNi . 2124
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Fein 16 bis 31 . War .
Mittwoch : Einlanssuppe , landbaierische Rostbraten mit Kartoffeln ,

Milchreis mit Chocoladegnß .
Donnerstag : Spargelsuppe , Schwcinscarrse mit Salat , Bechamcl

:nit Früchten .
Freitag : Fischsuppe mit Nvggenklößchen , Steinbntt mit Muscheln *) ,

Milchrahmstrudel .
Samstag : Braune Suppe mit Leberkuchen , gedünstetes Rindfleisch

mit Gemüse , Kalbsragvut .
Sonntag : Erbsensuppe mit Nockerln , gesottener Aal mit Butter

und Nettig , Backhnhncr mit Salat . Dobostorte **) .
Montag : Griessnppe , Ochsenschlepp mit Milchkrenn und Bancrn -

knödeln , Rothkrant mit Würstchen in Bntterteig .
Dienstag : Brotsuppe mit Ci , Stoffata mit Maccnroni , Salzburger

Nockerln .
Mittwoch : Suppe mit Sternchen und grünen Erbsen , untermischt

mit Rnbcnblättchcn . Rindslende mit Schinkenreis , Käsekuchen .
Donnerstag : Einmachsnppe , Spargel , Gänscb . aien mit Salat ,

Cabinetspndding .
Freitag : Venschelsnppc , Papritafisch mit Wasscrspatzen , Milchrahm¬

st rndcl .
Samstag : Gcrstensrhleimsnppe mit grünen Bohnen , Hamburger

Lammsbraten * **) , Weinkoch .
Sonntag : Snppe mit Hirnpndding , gebratene Eier niit Mayon¬

naise , Kalbsschläge ! mir Kirschencompot , Manvelbogcn .
Montag : st. ndelsuppc , Roastbeef mit Gemüse , Omelettes mit ge¬

mischter Fülle »
Die » -tag : Tapiokasnppe , gespicktes Rindsherz mit Senfsance , gefüllte

Brathühner mit Gurkensalat .
Mittwoch : Italienische Suppe , gedämpftes Rindfleisch mit Spcck -

k. vdel » , Krcbsmeridon .
Donnerstag : Fleckerlsuppe , cktindsronlade mit Kartoffel » , Ragoutmit Sve .rgel .
" ) Ste

'
.nbnt ! mit Nuscheln . Der Steinbntt sTnrboi ) wird abgc -

scknprt , ancg .mo,innen , durch n Stunden ansgcwässert , mit einen : Tuch
n '

ogetrvcknet , mit einer Schichte Salz bedeckt, in der Fischpfanne mit einer
Servierte bedeckt, mit siedendem Wasser übergosscn und bei mastigem Feuer' Stunde gesotten . Ist er fertig , so lasst man ihn abtropsens legt ihnan : eine mit einer heißen Serviette bedeckte Schüssel und garnirt ihn mit
Mnsche ' n , i » die man gesottene Karpfenmilch , Krebsschweifchcn , ein Snlat -
b a : t , etlvas Caviar und s/z hartgesottenes Ei nett nnrichtet . Man servirt
h . iße Bniter dazu .

** ) ZoSoLtorlc laus Verlangen ) . 15 Deka Zucker mit st Eidotter
flaumig rühren , Ist Deka Niehl und Schnee von 8 Eiklar , 6 Blätter backen,die man 2i Stunden an einen : feuchten Ort aufbewghrt , damit sie tveich
bleiben Fülle . '. <) Deka Butter , >5Tcka Zucker , 2 ganze Eier , 2 Dotter ,«i Deka in der Wärme erweichte Chocolade ivcrden in einen : Gefäß , das
inan in ein anderes mit siedenden : Wasser gefülltes stellt , mit der Ruthe
gcschta,en , b S die Masse dick wird , ohne zu kochen . Dann rührt man sic
in einen : anderen , mit kaltem Wasser gefüllten Gesäß , bis sie ausgekühlt ist.
lieb erg nst . ln Deka Zucker , vom Brod abgeschlagen , läßt inan ans den :
Herde zergehen und braun werden , da » » schüttet man ihn hcist so rasch
a s möglich über das oberste Blatt der gefüllten Torte ; wenn dies ge -
jchick : und schnell geschieht , so brancht man nicht durch Streichen nachznhelsen .

Hamburger Lammabraien . Zivci Laininsbrüste iverdcn abge -
häutet , ansgelvst , 2 Stunden in einer Losung von Fleischextract in Wasser

gesotten , abgetropft , mit Salz bestreut und mit eitlem beschwerte » Hokz-
deckel belastet,, , bis sie kalt sind . Tann stutzt man sie zurecht , legt eine aufdie andere , nbergicsst sie mit

'
siedender Butter , bestreut sie mit halb Scmniel -

bröseln , halb - geriebenem Parmesankäse , lässt sie ans den : eingefettetcn
Bralrost >0 Minuten braten , wendet sie um , backt sie ans der anderen
Seite durch 5 Minuten und servirt sie mit Parad - issance .

Anna Farster .

Misrellim .
Ans London kommt die Nachricht daß man dort der Monotonie der

gleichgekleideten Brantjnngfern überdrüssig sei , und an Reformen denke .
Bekanntlich pflegt cS im Jnselreiche bei Hochzeiten in vornehme » Kreisen
selten weniger als sechs, meist aber auch zehn Brantjnngfern zn geben : bei
der Vcrmälnng des Heizogs von Jork z . B ., des Sohnes des Prinzen
von Wales , mit der Prinzessin Mary von Teck snngirten deren nenn . Alle
Brantjnngfern sind stets völlig — in Wien würde man sagen , bis ans ' s
J - Tüpferl — gleich gekleidet , und diese Sitte hat sich auch ans den : Con -
tineirte langsam Bahn gebrochen . Nun finden die Engländer oder vielmehr
die Engländerinnen , daß cs unklug sei , für Blond und Braun , für Blast
und Rosig die gleiche Nuance zu wählen , und allen Gestalten ein und
dieselbe Fapon ainzneclegen . — Das Ncneste für Brautjungfern sind jetzt
Helle, gestreßte Seidenkleider , bei denen jede Dame die ihr passende Farbe
als vvrstecheiide » Streuen wählt . Dazu müssen dann Blumen in Haar und
Hand passen ; ob nun auch tliv dricko «'room >sikt, das Enniierniigszeichcn ,
welches nach einer alten guten Sitte der Bräniigam jeder Vranijnngfcr ,
oft in Gestalt eines werthvollen Schmuckstückes oder kostbaren : Fächers ,
darbringt , jür jede einzelne vcrjchicden gewählt werden soll , davon wissen

i die englischen Blätter noch nichts zn berichten .
I Souvenirs . Bo » Altershcr ist cs die sinnige Gepflogenheit liebender
s und guter Freunde , namentlich nbcr guter Freundinnen , dieser Blnthe zarter
. Mädchenjngend , sich gegenseitig mit Erinnerungszeichen zn beschenken . Meist
i ist das » Andenken « ein Glückssymbol oder Amntct , am Halse oder auch am
! Armband zn tragen . — Sehr beliebt sind hiebei Inschriften , die weniger
§ den frommen Wünschen , als den : Liebes - und Frcundschaftsbedürfiiiß deS

Gebers Ausdruck verleihen . Das alte , treuherzige „ Mit Gvtt " findet sich
weit seltener als ein warnendes -.Vergißmeinnicht ! - ein prätentiöses
- Gedenke inein !« Auch der Wortschatz fremder Sprachen wird gerne
herailgezogen ; neben dem nllbekanten » Souvenir -- stellt sich häufig ein
- korbst ms not » ein . Sehr modern ist auch ein Goldblättchen mit der
folgenden räthselhaften Inschrift :

in f mvi
IM d6 6 .

^

»bims m ) moi saus scent ) ccsser (0 0 )
Das Momaiikcscn pflegt öfter tadelnd als lobend bcurtheilt zn Ivcrden .

In einem Falle aber hat solche Lcctüre der Menschheit zn außerordent¬
lichen : Segen gereicht . Karl Vogt , der beuihmte Naturforscher , erzählt
nämlich Folgendes von einem zwischen ihn : n » d dein genialen Chemiker
Justus Vvn Licbig geführten Gespräche ; Wir sprachen , glaube ich , in

^Lugano einmal von Romanen . »Ten Gerstäcker halte ich hoch, « sagte er
, (Licbig ) , » der Mann hat mich auf das Fleischextract gebracht . Als ich in
i einem seiner Romane las , wie Hnnderttansende von Ccntuern Fleisch in
, den Pampas zn Grunde gehen , sagte ich nur : Dieses Fleisch muß für uns

rerlverthet werden . » — Cs ist aller Welt bekannt , in ivie glücklicher Weise
Licbig seinen Gedanken ansführle . Heutzutage ist Liebig ' s Fleiseliextract
durch die in größtem Maßstabe zn Fray - Bentos betriebene Fabrikation
zn einen : der populärsten Genußmittel geworden , vielen Tausenden von
Hausfrauen Zeit , Mühe und Geld ersparend .

Von dcm dvr ;üglichcn Kochbnchc : „Prntv's Süddeutsche
,fluche" liegt nim schon die 23. Anfluge dor . Preis geb . fl . 3 . —

Iltui8 mul
Orosses Xager aller Lectarfssnlkel kür Ickaus urick Xücke .

20 / s. l-.'-K / <><- <- l '.lOl
j-x k̂ r' SislCrüokss ' rnit crii' QkF 1300 Mxrslr 'srioiisn cir-sl . l.1. fnQO .' - öac!s>v2nn6n , vouoks-AppLl'atö , alle Löfivt' iws -k'.laseliinkn 6io .

VloLoi ' vonulüs n .
VVILlV , I ., Orillpkir/ .- i'Lli' . 5 , uüolist cloM N6NL11

s-rw-sL llakermstil
ist um! bleibt ciis best « und billig : « Xaliruvb ( gr Xiniler , Xranico
und Oesundo . Oie violfäbrig -s Lrprobui, ^ null enorme Verbreitnn -;von Xnorr ' s llakermebl büsvAt msln - nis alle l -e ^alilte Iteciame .
H2 Xo . Lagnst45Icr . t.'Mim, -.Kc>I«,l !̂ c : 0 . 6ere !c , Wien, I„ VVoiirsile9.

ülMlloiliUM -ttüdÜSSbMMt II. 1-bÜIMM !
^

MMMö L 8ülm
k. u . k . tiok - ^ 1 liessranten .

^VrvQ , l., L^okkrl'Ltl'LLLg 7. — 23 .

?
„ ssin cle 8iso e ^

8sm . Weisr . n̂ur I . , XarnlumstrccssL Xr . 42 . k
tii xio > VI. . 21 .

Llels liauto LouveLvtes eiKener ^
vulü 1!.e^ arreiuro .l flu8^ekit1i-l.

Vesrüuüst 1825 . 6e § rnnüet 1325 .
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rNit dem nächstem cheste erscheint ein Schnittmusterbogeri als Gratisbeilage .
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